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u welche ein großes Lager von Muflkalien auf allen Gebieten enthält und durch Novitäten fortwährend ko mpletirt wird. Sa 
u Günſtige Abonnementsbedingungen mit iheilweifer Bonification des Abonnementsbetrages. * 
= Auswärtige Abonnenten erhalten unſere Sendungen per Poſt unter Zurechnung eines unbeden tenden Portos. = 
. wir benutzen ſchon heute die Gelegenheit, unſere geehrte Kundſchaft auf die im = 
8 Januar erfolgende oe 
8 Verlegung uunſeres Geſchäftslocales oe 
Br nach dem Hanje des Herrn F. Ende, Petrikauer-Straße Ur. 108, wo ſich unſere Graphiſchen Sa 
u a befinden, aufmerkſam zu machen. = 


; . ZONER’s Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. = 


Beeren e 


Reſtaurant 


HEP NANNTEUFEL. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


5 Heut! | 
Emäbänden riekte- Aalunniſche 


nach Prof. an heilen gründlich nach kurzem OGe⸗ 


brauch, Bauchbinden für Frauen, ausſchließlicher Verkauf 
im opliſchen und chirurgiſchen Geſchäft unter der Firma 
n Senatorsko Str. Ne. 22, 3 


Soeben erſchienen: 


ak 


oder Naturheilverfahren bei der Behandlung 
der 


Syphilis. 
Populäre Darſtellung v. Dr. M. Goldfarb, 
— Preis 20 op. — 


Zu haben bei 
IL. Soner, 


Buch-, Auſikalien⸗ u. Papier-Handlung, 
ſowie in allen anderen Buchhandlungen 


M. & ehe dema ann, 
— Warſchau, Leszuo⸗Straße Ne. 52, 
Eroße Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken. 


W 
18 
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Dr. med. Goldfarb. 
Specialarzt für Hant⸗, Geſchlechis · und 
veneriſche Krankheiten. 
Zamadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczauska Nr. 1), Saus Grobensti. 


Genen: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nach 


:SAINT-LEHON 


Ter Wein 


Saint-Lehor 


ſt als der beſte aller tonifchen Weine anerkannt 


und ift derſelbe in allen Apotheken und Droguen- 


rungen au 2 


Dr. J. Abrulin‘ 


Spezialarzt für 
Haut-, veneriſche u. Geſchlechts Krank ⸗ 
heiten, früher Hoſplitant der Wiener Klinik des 
Prof. Capoſi. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
kenhauſe, wohnt Krotkaſtraße M 9.— Sprech ⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8— 10. Nachm. v. 6—8, für 


Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 
11½—12 ½ im Krankenhauſe 


— 


Kinderarzt 


f. Lewkowicz, 


Konſtautiner⸗ Straße M U. Spreäftunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


| Spezial⸗Da mpffabrik 
für Metall⸗Galarteriegegenſtände aus der 
Schreibutenſilien⸗Branche 
von 


E. Golaszewski, 


Kapucifska-Straße Ne. 7, in Warſchau, 
empfiehlt neupatentirte Segregatoren und 
Reſervemappen, die ſich durch eine unge m öhn⸗ 
iche Dauerhaftigkelt und Billigkeit auszeichaen. 
Dreijäbrige Garantie 


— 
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| Allerhöchſtes Meſkript 
an das Mitglied des Militärcon« 
ſeils General der Artillerie 
Res woi. 


Oreſt Pawlowitſch! Mit aufrichtigem Be⸗ 
dauern habe Ich Ihre wegen zerrütteter Geſund⸗ 
heit erbetene Entlaſſung vom Amte des Dirigi- 
renden der Codiſicatlons⸗Abtheilung beim Milie 
tär⸗Conſeil genehmigt. Dabei kann Ich nicht 
umhin, mit Dank Ihres mehr als jährigen 
ſtels eifrigen, forgfamen und fruchtbringende Re⸗ 
ſultate aufweiſenden Dienſtes zu gedenken. Ueber 
25 Jahre haben Sie auf dem Gebiete des Lehr⸗ 

weſens gearbeitet und ſich beſondere Verdienſte 
| in den Aemtern eines Claſſeninſpectors und 
| Che der Michail⸗Artillerieſchule erworben. Hier⸗ 
auf haben Sie etwa 15 Jahre in dem Amte 

eines Mitglieds des Artillerie⸗Comite's den 

wärmften Anteil genommen an vielfältigen Re⸗ 


organiſationen und Berbeſſerungen auf dem tech⸗ 


niſchen Gebiet und der Organſſation unſerer Ar⸗ 
tillerie, und gegen Ende diefer Friſt in glänzen⸗ 
der Weiſe den Ihnen ertheilten fpeeiellen Auf⸗ 
trag hinſichtlich der Umbewaffnung der Armee 
mit den neueingeführten Hinterladungsgewehren 
mit Metallpatronen ausgeführt. Selt dem Jahre 
1871 bekleiden Sie das Amt eines Mitglieds 
des Militärconſeils und ſeit dem Jahre 1876 
leilen Sie die umfangreichen legislativen und 
Codifſcations⸗Arbeiten, welche ohne Unterbrechung 
im Militärreſſort fortgeſetz werden. 

Ihre vielfeitige Erfahrung und Ihre umfang⸗ 
reichen Kenntniſſe, ſowie Ihre große Arbeitſam⸗ 
keit und Genauigkeit bei der Redaction und Co⸗ 
diſteation der legislativen Proſecte haben unzwei⸗ 
felhaft ſehr viel zur Vervollkommnung und er⸗ 
forderlichen Syſtematiſirung der Militärgeſetze 
und Verordnungen beigetragen. 

Ihr langes Leben war völlig bingegeben an 
Shre dienſtliche, ſtets eifrige, nie unterbrochene, 
beſtändig gewiſſenhafte, auf eingehendes Studium 
gegründete und daher im höchſten Grade frucht⸗ 
bringende Arbelt für die Armee und das Vater⸗ 
land; es iſt Mir bei dieſer Gelegenheit beſon⸗ 
ders angenehm, Ihnen für all' Ihre Arbelt und 
die von Ihnen erworbenen Verdienſte Mein 
Wohlwollen und Meine Erkenntlichkeit auszu⸗ 
drücken. 

Indem Ich die Hoffnung hege, daß Ihre 
Kräfte und Ihre Geſundheit Ihnen noch viele 
Jahre geſtatten werden, thätigen und nützlichen 
Antheil an der Prüfung und Entſcheidung der 
Angelegenheiten im Militäreonfeil zu nehmen, 
verbleibe Ich Ihnen unabänderlich wohlgeneigt. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„und dankbarer 
Nikolai.“ 
Zarſkoje Sſelo, den 4. November 1897. 


17. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfg eſpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Aunoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
e entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Ubr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. We — 
„ —. — — — — — — 


In lan d 


St. Petersburg. 

— Regimentsfeſt in Allerhöch⸗ 
er Gegenwart. Im Exerelerhauſe zu 
Zarſkoje Sſelo fand einem Bericht des „St. 
Petersb. Herold“ zufolge am Freitag im Beiſein 
Ihrer Majeſtäten onläßlich des Regimentö« 
feſtes des L.⸗G.⸗Huſarenregiments Seiner Maſe⸗ 
ſtät eine Kirchenparade flat. Um 11 Uhr hatte 
das Regiment zu Fuß im Exercierhauſe Aufſtel⸗ 
lung genommen. Vor der Front befanden ſich 
die Standarten. Am linken Flügel hatten ſich 
die früheren Commandeure des Regiments: Gen. 
Adj. Graf J. J. Woronzow⸗Daſchkow, der Com⸗ 
mandene des 1. Armeecorps Gen.⸗L. Baron 
Meyendorff und S. H. der Prinz Konſtantin 
Petrowitſch von Oldenburg aufgeſtellt. An der 
vom Haupteingange rechts belegenen Wand be⸗ 
fand fi die Kaiſerliche Loge und rechts vom 
Eingange die Loge der Damen des Regiments. 
Beide Logen waren reich mit Blumen geſchmückt. 
— Der Commandeur des Regiments Fürſt Ga⸗ 
garin ſchritt als Erſter die Front des Regiments, 
daffelde begrüßend ab und gratulirte ihm zum 
Feſte. Darauf begrüßten fi mit dem Regiment 
der Commandeur der 2. Brigade der 2. Garde⸗ 
Cavallerie⸗Divifſon Gen.⸗M. Fürſt Wafſiltſchi⸗ 
kow, der Commandeur derſelben Diviſion Gen. ⸗E. 
Oſtrogradſei und der Commandeur des Garde- 
corps Gen.⸗Adi. Fürſt Obolenſki. Kurz vor 12 
Uhr trafen die Generalſtät und die Sufte ein. 
Bald langte auch der Erlauchte Generalinfpeetor 
der Cavallerſe Se. K. H. der Großfürſt Nikolai 
Nikolafewiiſch an. Nachdem Seine Kaiferliche 
Hoheit den Rapport des Regiments-Comman⸗ 
deurd. entgegengenommen hatte, ſchritt der Er⸗ 
lauchte Generalinſpector die Front des Regiments 
daſſelbe begrüßend und ihm gratulirend ab. 
Nach Sr. K. Hoheit traf der Erlauchte Obercom⸗ 
mandirende der Truppen Se. K. H. der Groß⸗ 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch im Exerclerhauſe 
ein und ſchritt nach Entgegennahme des Rapports 
die Front des Regiments daſſelbe begrüßend ab. 
Darauf begrüßte ſich der Erlauchte General- 
Feldmarſchall Se. K. H. der Großfürſt Michail 
Nikolafewitſch mit dem Regiment. Um dieſelbe 
Zeit traf J. K. H. die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna mit Ihrer Erlauchten Tochter der Groß⸗ 
fürſtin Helene Wladimirowna ein. Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten begaben ſich in die Kaiſerloge. 
Gegen 12 Uhr langten an: JJ. KK. HH. die 


Großfürſten Andrei Wladimirowitſch, Pawel Ale⸗ 


xandrowitſch, Konſtantin Konſtantinowitſch, Dmi⸗ 
tri Konſtantinowitſch und der Fürſt Jewgeni 
Maximilianowitſch Romanowſki, Herzog von 
Leuchtenberg. Se. K. H. der Großfürſt Boris 
Wladimirowitſch befand ſich in den Reihen des 
Regiments. — Begeiſterte Hurrahrufe verkün⸗ 
digten um 12 Uhr das Herannazen der Equipage 
Idrer Majeftät der Kaiferin Alcxandra Feodo⸗ 
rowna; nach der Equipage Ihrer Maſeſtät fuhr 
die Equipage Seiner Maſeſtät beim Hauptein⸗ 
gange vor. Seine Majeftät trug die Uniform 
Seines L.⸗G.⸗Huſarenregiments. Nach der An⸗ 
kunft Seiner Majeftät intonirte die Mufik die 
Begrüßung, die Standarten wurden geſenkt. 
Nach Entgegennahme des Rapports vom Com⸗ 
mandeur der Parade Fürſten Gagarin begrüßte 
Seine Mafeſtät das Regiment und ſchritt unter 
den Klängen der Hymne und begeiſterten Hur⸗ 
rahrufen, gefolgt von JJ. KK. HH. den Grohe 
fürſten und einer glänzenden Suite, die Front 
des Regiments ab. Ihre Mafeſtät die Kaiſerin 
begab ſich in Begleitung der Prinzeſſin Bietöria 
von Schleswig ⸗Holſtein in die Kaiſerloge, wo 
ſich auf Befehl Ihrer Maſeſtät auch die Damen 
des Regiments einfanden. — Der Gottesdienſt 
begann; es wurde das Gebet um langes Leben 
für Seine Maßfeſtät den Kaiſer, Ihre Muſeſtäten 
die Kalſerinnen, den Gtoßfürſten Thronſolger 
und für das ganze Kaiſerllche Haus abgehalten 
und ſchloß mit dem Geſang des „ewigen Geden⸗ 
kens“ für die in Gott ruhenden gekrönten Chefs 
des Regiments, die Kaiſer Alexander II. und 
Alexander III. Nach dem Wotltesdienſt kägte 
Seine Maßfeſtät das Kreuz, die Standarten wur⸗ 
den mit Weihwaſſer beſprengt und Seine Majen 
ſtät ſchritt gefolgt von den Großfürſten unter 
Vortritt des Oberprieſters Sh:lobowili die Front 
des Regiments ab, wobei daſſelbe von Letzterem 
mit Weihwaſſer beſprengt wede. Nun begann 
der Parademarſch. Das Regiment deſtlirte zwei 
Mal vor Seiner Majeſtät und wurde beide Ma 


2 
eines Kaiſerlichen Dankes gewürdigt. Beim Pa⸗ 
rademarſch befand ſich der Erlauchte Obercom⸗ 


mandirende ber Truppen am rechten Flügel des 
Regiments. Parauf begab ſich das Regiment in 
ſeine Manege, wo daſſelbe ein. Mahl einnehmen 
ſollte. Nachdem die Soldaten des Regiments 
ſich bei den Tiſchen aufgeſtellt hatten, traf Seine 
Maſeſtät in Begleitung der Großfürſten und 
eines glänzenden Gefolges in der Manege ein, 
während Ihre Mafeſtät die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna, die Großfürſtin Maria Pawlowna 
mit Ihrer Erlauchten Tochter und die Prinzeſſin 
von Schleswig⸗Holſtein ſich in die Kaſſerloge der 
Manege des K.⸗G.⸗Hufarenregiments begaben. 
Seine Mafeſtät ergriff den Becher und geruhte 
auf das Wohl Seines L.⸗G.⸗Huſarenregiments 
zu trinken. Die Worte Seiner Mafeſtät wur⸗ 
den mit begeiſterten Hurrahrufen beantwortet. 
Darauf wurden Toaſte auf Seine Mafeſtät den 
Kaiſer, Ihre Mojeftäten die Kaiſerinnen und auf 


den Großfürſten Thronfolger ausgebracht und 
unter den Klängen der Hymne mit begelſterten 
Hurrahruſen aufgenommen. Seine Maſeſtät 
dankte nochmals für die gute Haltung während 


der Parade und fuhr dann, begleitet von nicht 
enden wollenden Hurrahrufen ins Große Palais, 
wo ein Allerhöchſtes Dejeuner ſervirt wurde, zu 
welchem die Generalität, die Suite und die jeßi- 
gen und früheren Dfficiere des L.⸗G.⸗Huſarenre⸗ 
giments mit ihren Damen geladen waren. Beim 
Defeuner geruhte Seine Maſeſtät auf das Wohl 
des Regiments zu trinken. 

— Das Marine⸗Cadettencorps beging, wie 
die „St. Pet. Big." berichtet, am Freitag in 
felerlicher Weife fein Jahresfeſt, das durch einen 
Gottesdienſt eingeleitet wurde, dem u. A. der Ber- 
weſer des Marineminiſteriums, zahlreiche Admi⸗ 
rale und Stabs⸗ und Oberoffiziere der Flotte 
beiwohnten. Von S. K. H. dem Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch traf aus Paris folgendes 
Glückwunſchtelegramm ein: Uebermitteln Sie 
den Kadeiten meinen herzlichen Glückwunſch. Ich 
bin überzeugt, daß ſie zu braven und tüchtigen 
Offizieren heranwachſen werden. Zußerdem 
waren noch Glückwunſchtelegramme vom Direktor 
der Marine⸗Techniſchen Schule und dem L.⸗G. 
Iinnländiſchen Regiment eingelaufen. Nach dem 
Gottesdienſte wurden die Kadelten im Speiſeſaal 
in Reihe und Glied aufgeſtellt, worauf der Ver⸗ 
weſer des Marineminiſterlums den Zöglingen 
zum Feſte gratulirte und alsdann die Parade ab⸗ 
nahm. Mit einem Ceremonfalmarſch endete der 
offizielle Theil der Feiler; alsdann wurde vor 
dem Modell der Brigg „Nawarin“ die Tafel für 
die Ehrengäſte und die Obrigkeit des Korps ſer⸗ 
birt, während die Kadetten an mehreren Neben⸗ 
liſchen Platz nahmen. Der erſte, vom Verweſer 
des Marineminiſteriums ausgebrachte Toaſt galt 
Sr. Majehätdem Kaiſer, worauf alle 
Anweſenden mit einem donnernden Hurrah ante 
worteten. Alsdann wurde noch die Geſundheit 
des Erlauchten General⸗Admirals, Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch, des Verweſers des Ma⸗ 
tineminifleriums und anderer hochgeſtellten Per⸗ 
ſonen ausgebracht. Am Abend fand in den 


Räumen des Kadettenkorps ein glänzender 
Ball ſtatt. 

— Die neue Uniform der Beamten des Mi⸗ 

„ niſlerinms der Volksaufklärung. Wie die 


«Hosoora» hören, wird die Paradeuniform der 
Beamten ziemlich unverändert bleiben und nur 
die gewöhnliche Uniform wird einige Abänderun⸗ 
gen erfahren. So wird ſtatt des Dreimaſters 
eine runde Lammfellmütze eingeführt, deren 
Außenboden aus dunkelblauem Tuche beſteht. Die 
Beamten der erſten vier Klaſſen tragen goldene, 
auf dem Außenboden angenähte Treſſen in Kreu⸗ 
zesform. Der Paletot iſt ſchwarz, am Kragen 
befinden ſich Litzen aus blauem Sammet. Die 
Wirklichen Staatsräthe tragen dunkelblaues 
Futter und ebenſolche Vorſtöße. Die gewöhnliche 
Uniform beſteht aus einem Gehrock (ſtatt des 
Biceuniformdfrads) aus dunkelblauem Tuche mit 
dunkelblauem Sammeikragen und Goldſtickerei. 
Die Knöpfe bleiben unverändert. Gemäß der 
für die Beamten des Juſtizreſſorts und des Do⸗ 
mänenreſſorts, ſowie des Reſſorts der Anſtalten 
der Kaiſerin Maria beſtehenden Uniform werden 
an den Gehröcken, Paletots und Hausröcken ent⸗ 
ſprechend dem Range Schulterabzeichen aus Gold⸗ 
lahn auf dunkelblauem Sammet als Unterlage 
getragen. Die Haus röcke find aus ſchwarzem 
Tuche. Eine Beſonderheit der Uniform bilden 
beſondere Zeichen, die den akademiſchen ähnlich 
find und auf den Litzen, am Gehrockkragen und 
an den Kopfbedeckungen getragen werden. Dieſes 
Zeichen iſt aus Gold und beſteht aus einem zwei⸗ 
köpfigen Adler, der von zwei Loorbeerzweigen um⸗ 
geben iſt, die ſich über der Kaiſerlichen Krone 
trennen. Zum Gehrock gehört ein Degen. 
Nowgorod. Ein Brand in Staraja Ruſſa 
bat 33 Häuſer und ihre Nebengebäude zerftört. 
Es wüthete während des Brandes ein furchtbarer 
Sturm. Die ſtädtiſche Feuerwehr und die Frei⸗ 
willige Feuerwehr haben mit Selbſtverleugnung 
gearbeitet. Viele der Abgebrannten find obdach⸗ 
los und ohne Kleider. Cs iſt die ſoſortige Hilfe 
guter Menſchen erforderlich. Die Spenden find 
an das Stadthaupt Melnikow zu adreſſiren. Das 
Wilmannſtrandſche Regiment arbeitete die ganze 
Nacht. Zwei Feuerwehrleute ind verwundet. 
Charkow. Der Konfeil der Univerfität 
hat bei der Beurtheilung der Frage des Pro- 
feſſorenhonorars folgendes Gutachten abgegeben: 
1) die Entlohnung der Profeſſoren findet bei 
dem jetzigen Syſtem je nach den Mniverfltäten, 
Jakultäten und den einzelnen Lehrſtühlen unver⸗ 
dientermaßen in ungleichmäßiger Weiſe ſtatt; 9) 
eine Reform des Honorars, die die Geſammt⸗ 
ſumme nnter die einzelnen Profeſſoren vertheilt, 


—— 


Roter Tageblatt 


je nach der Anzahl der von ihnen wöchentlich ger 
leſenen Stunden beſeitigt die Haupk mängel des 
Syſtems nicht und würde neue Unbequemlichkeiten 
ſchaffen. Daher ſprach ſich der Konfeil für die 
Abſchaffung des Honorars aus. Um aber die 
materielle Lage der Profeſſoren ſicherzuſtellen, bes 
ſchloß der Konſeil nachzuſuchen: 1) um eine 
Erhöhung des Gehalts der Profeſſoren um 1,500 
Rbl. und um eine Remuneration der Privatdo⸗ 
zenten, die nichtobligatoriſche Vorleſungen halten; 
) um eine Vermehrung der Zahl der Aſfſiſten⸗ 
ten, Laboranten und aller anderen zum Lehrper⸗ 
foral gehörenden Perſonen und um eine Er⸗ 
höhung ihrer Gehalte; 3) um eine Erhöhung 
der Gratiftkationen der außeretatsmäßigen Pros 
feſſoren, die ebenſo diel erhalten ſollen, wie die 
etatsmäßigen Profeſſoren; 4) um die Abän⸗ 
derung des Artikels 64 des Statuts, fo zwar, 
daß die Privatdozenten vakante Lehrftüßle zeit 
wellig inne haben können. Djeſe Vertretung 
darf nicht länger als fünf Jahre dauern und die 
Privatdozenten bekommen eine Remuneration von 
1,500 Rbl.; 5) um die häufigere Anwendung 
des Artikels 61 des Statuts. 


war 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die letzte Rede des Kaiſers Franz 
Joſef, deren Inhalt bereits gemeldet wurde, 
wird, wie ſich erwarten ließ, von unſerer 
Preſſe in ſehr beifälliger Weiſe aufgenommen, 
Unter Anderem ſchreibt die „Hon. Bp.“: 

„Indem ſich der ehrwürdige Habsburger in 
feiner Rede, welche dazu beſtimmt war, in ganz 
Europa bekannt zu werden, in dieſer Weife aus⸗ 
drückte, trat er als Dolmetſcher der Anſichten 
aller Großmächte auf, die gegenwärtig im 
Begriff find, zur Löſung der Kretafrage zu 
ſchreiten; dieſer Umſtand verleiht dem, was der 
Monarch über die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland ſagte, 
eine beſondere Bedeutung. Vielleicht wird man 
in Berlin nicht ganz damit zufrieden ſein, daß 
Kaiſer Franz Joſef die Wichtigkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Löſung der kretenſiſchen Frage gerade in 
einem ſolchen Augenblicke hervorhebt, wo die 
deulſchen Landungstruppen in einer, wie es 
ſcheint, demonſtraliven Welfe von Kreta zurück⸗ 
gezogen werden. Zwiſchen den beiden verbündeten 
Kaiſern ſcheint in dieſer Frage einige Meinungs⸗ 
verſchiedenhelt zu herrſchen, und es iſt daher ſehr 
möglich, daß die deutſche Preſſe die Rede Kalſer 
Franz Joſefs gerade nicht mit großem Enthuftas⸗ 
mus aufnehmen wird, obwohl in dieſer Rede 
auch die Feſtigkelt des Dreibundes betont wird, 
und die wärmſten Complimente an die Adreſſe 
Kalſer Wilhelms enthalten find. Allerdings beruht 
das Weſentliche dieſer Rede nicht in jenen 
Complimenten, ſondern in der vom Monarchen 
betonten feſten Abſicht, im Orient nur in vollem 
Einvernehmen mit Rußland zu handeln, das, wie 
allgemein anerkannt wird, gegenwärtig an der 
Spitze des europäiſchen Concertes ſteht, von 
welchem Kaſſer Franz Joſef geſagt hat, daß es 
„ein mächtiger Factor zur Beilegung der orien« 
taliſchen Wirren iſt.“ Weshalb übrigens Deutſch⸗ 
land ſich in der kretenſiſchen Frage ſo reſervirt 
verhalte, ſei ſchwer zu erklären; die perſönlichen 
Sympathien Kaifer Wilhelms für den Sultan 
und die türkiſche Armee reichen wohl zur Er⸗ 
klärung dieſer Thatſache nicht aus. Uebrigens 
werde die Haltung Deutſchlands kein Hindernſß 
bei der Löſung der orlentaliſchen Frage bilden. 
Daß übrigens Kaiſer Franz Joſef den letzten 
öſterreichiſch⸗türkiſchen Incident mit keinem Worte 
erwähnt habe, beweiſe, daß man demſelben in 
Wien keine ſonderliche Bedeutung bellege, was 
natürlich nur beruhigend wirken könne. 


Ein Miniſterium der öffentlichen 
Geſundheitspflege. 
(Aus dem St. Pet. Herold.) 


Die Idee, ein ſolches, in vielfacher Be⸗ 
ziehung ſehr wünſchenswerthes Minifterium ge⸗ 
gründet zu ſehen, iſt nicht neu — ſie iſt in ſo 
ziemlich allen Culturſtaaten angeregt worden, 
ohne allerdings, wenigſtens vorläufig, die Ausficht 
auf Verwirklichung zu haben. In der nordameri⸗ 
kaniſchen Union, in der Schweiz, in Belgien und 
in Deutſchland iſt viel für und wider ein ſolches 
Miniſterlum gekämpft worden. In Deutihland 
warf ein Gelehrter von der Bedeutung R. Vir⸗ 
chows feine Autorität in die Wagſchale zu Gun⸗ 
fin des zu gründenden Miniſteriumg der 
öffentlichen Geſundheltspflege. 

In Rußland wurde dieſe Idee zuerſt vom 
Profeſſor W. A. Manaſſein aufgegriffen und jeit 
dem Jahre 1884 eifrig propagirt. Zehn Jahre 
ſpäter wurden die DDr. Roſanow, Kortihagin 
und namentlich A. L. Ebermann überzeugte und 
eifrige Verfechter der Ider. Dr. Ebermann 
brachte die Angelegenheit während des 1898 in 
Kiew tagenden Aerztecongreſſes auf die Tages⸗ 
ordnung, und gewann viele Anhänger für die von 
ihm vertretene Idee. 

Im Hinblick auf das ungeheuere Territorium 
und auf die Verſchiedenartigkeit der Bevölkerung, 
unter welcher die Mortailität die hohe Ziffer von 
24 pro Tauſend erreicht, während fie in anderen 
Staaten um die Hälfte niedriger if, — ſcheint 
gerade in Rußland ein Organ dringend noth⸗ 
wendig zu fein, welches über die CTompetenz 
verfügt, um alle im Intereſſe der öffentlichen 
Geſundheitspflege unternommenen Maßnahmen zu 
vereinheitlichen. Auf der letzten Sitzung der 
Mediciniſchen Geſellſchaft referirte der Borfigende 
dieſer Geſellſchaft Dr. A. 2. Ebermann über den 


Plan der Gründung des betreffenden Miniſteriums. 
Dr. Ebermann führte aus, daß der Zweck ſeines 
Referats darin beſtehe, daß die einmal angeregte 
Frage nicht in Vergeſſenheit gerathe, ſondern, 
wenn auch langſam, ſo doch unaufhaltſam der 
Verwirklichung entgegengebracht werde. Die 
eminente Bedeutung des Profeets ſei ſelbſt von 
ſeinen Gegnern anerkannt worden, welche lediglich 
gegen die Art und Weiſe der Nealifirung der 
Idee kämpften. Dr. Ebermann betont, daß der 
von ihm entworfene Plan nicht den Anſpruch auf 
Vollendung erhebe: eine jo wichtige Frage könne 
nicht ausſchließlich von Aerzten gelöſt werden; 
hiezu gehören Juriſten und die Vertreter ver⸗ 
ſchledener Reſſorts. Nach dem Plan des Dr. 
Ebermann hat das zu gründende Miniſterium 
folgende Organiſation: 

I. Der Miniſter der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege und ſein Gehilfe. II. Der Conſeil des 
Miniſteriums (letzt Medielnalconfeil). III. Die 
Kanzlei des Miniſters. IV. Die Departements: 
1) Cioildepartement (jetzt Medicinaldepartement), 
2) Militärdepartement (jegt Militär » Ober- 
medieinalverwaltung), 8) Marinedepartement (jetzt 
Verwaltung des Obermedieinalinſpectors der 
Flotte), 4) Medieinalverwaltung des Reſſorts 
der Kaiferin Marla (beſteht auch jrht), 5) 
Landſchaftsmedicin, 6) Gerichtliche Mediein (jetzt 
Abtheilung des Medicinaldepartements), 7) Lehr⸗ 
anſtalten und gelehrte Corporationen. 

Dieſe Grundzüge des Projects können ohne 
weſentliche Veränderungen in den ſchon beſtehenden 
mediciniſchen Inſtitutionen realiſirt werden, da 
dieſe Leßzteren in der Hauptſache intaet bleiben; 
das Medicinalweſen würde jedoch nach der neuen 
Ordnung der Dinge in den Händen einer 
maßgebenden Perſon concentrirt ſein, welche ſich 
in allen hervorragenden Fragen direct an die 
Allerhöchſte Gewalt wenden könnte. 

Der Vortragende ift ſich des Widerſtandes 
voll bewußt, auf welchen die oben ausgeführte 
Idee ſtoßen muß; er iſt jedoch überzeugt, daß 
mit der Zeit auch die Gegner des Projects von 
der hervorragend großen Bedeutung desſelben 
durchdrungen ſein werden. 

Die Mediciniſche Geſellſchaft beſchloß alle 
ärztlichen Geſellſchaften der Reſidenz zur Er⸗ 
Örterung diefer Frage heranzuzlehen. 


Der Zahnarzt der Kaiſerin Eugenie. 


Ein Mann, deſſen Name in der Geſchichte 
Frankreſchs unvergeſſen fein wird, iſt in dieſen 
Tagen in Paris geſtorben, der Zahnarzt Thomas 
Evans. Er war geborener Amerikaner und kam 
zur Zeit des Kalſerreichs nach Paris, wo er ſich 
als Zahnkänſtler aufthat. Er erwarb ſich ſchnell 
einen Ruf und zählte alsbald beſonders die vor⸗ 
nehme Welt zu ſeinen Kunden. Selbſt von um⸗ 
faſſender Bildung, umgab er ſich mit Leuten von 
Talent und ſein Geſchäft nahm ſchnell einen 
ſolchen Auffhwung, daß er in der eleganten 
Avenue de la Paix eine Klinik einrichten konnte. 
Sein nicht unbedeutendes Vermögen geſtattete ihm 
überdles, Kunſtwerke aller Art anzukaufen, und 
die Sammlung, dle er heute in feiner Villa in 
der Avenue du Bols du Bologne hinterläßt, wird 
unter die „berühmten Gallerien“ gerechnet. Die 
meiſten Perſönlichkeiten der Ariſtokratie des 
zweiten Kaiſerreichs waren bei Dr. Evans ge 
weſen und auch die kaiſerliche Familie ging bei 
ihm aus und ein. Eine große Anzahl vornehmer 
Damen dankte ihm ihren Liebreiz. Um eine 
Balleltänzerin der Großen Oper machte er ſich 
beſonders verdient. Er erſetzte im Laufe eines 
Jahres den einzigen Mangel ihres reizenden Ge⸗ 
ſichts durch zwei Reihen blendend weißer Zähne, die 
die Grundlage ihrer zukünftigen Erfolge bildeten. 
Es iſt bekannt, daß Kaiſerin Eugenie unverglelch⸗ 
lich reizend lächeln konnte. Dies war das Werk 
ihres Leibzahnarztes Evans. Zweimal in der 
Woche kam er in den Tuilerienpalaſt oder auch 
nach St. Cloud, Biarritz und Compiegne. Die 
Kaiferin ſah beſonders auf das Wohlbefinden des 
Gebiſſes ihres unglücklichen Sohnes und wohnte 
ſtets der Viſtte des Dr. Evans bei ihm 
bei. So kam es, daß ſie ihren Zahnarzt 
ſchätzen lernte und ein großes Vertrauen zu 
ihm erwarb. Seine eigentliche Rolle ſpielte 
Dr. Evans beim Sturz des Kalſerreichs. Als 
Kalſerin Eugenle am 4. September 1870 den 
Tullerienpalaſt verließ, wurden der Fürſt von 
Metternich und der Chevalier Rigra, ihre Be⸗ 
gleiter, durch einen unbegreiflichen, unglücklichen 
Zufall von der Kaiſerin getrennt, und dieſe befand 
ſich plötzlich allein mitten im Trubel des auf⸗ 
geregten Volkes. Die beiden Genannten wollten 
den Wagen des öſterreichiſchen Botſchafters holen, 
der am Duni vor dem Louvre halten ſollte. Um⸗ 
riugt von der Menge, die ſich johlend bel der 
Kirche von St. Germain l'Auxerrois auf und 
ab bewegte, warf ſich dle Kaiferin, um nicht 
erkannt zu werden, in eine Droſchke. Da nichts 
vorbereitet war, gab ihre Begleiterin und Vor⸗ 
leſerin, Frau Lebreton ⸗ Bourbaki, dem Kutſcher 
auf gut Glück die Adreſſe des Staatsraths Beſſon 
an, der in der Rue St. Honoré wohnte. Er war 
abweſend, und man fuhr nun zu dem Marquis 
de Piennes, dem Kammerherrn der Kaiſerin, in 
die Avenue de Wagram. Diefer war ebenfalls 
nicht zu Haufe. Nun gab Frau Lebreton⸗Bourbaki 
dem Kutſcher die Adreſſe des Dr. Evans auf, 
der damals in der Avenue de l'Imperatrice 
wohnte. Hier fand die Kaiferin nach langen, 
bangen Stunden ein Aſyl und den Beiſtand eines 
Mannes von Herz, der in jenen tragiſchen 
Augenblicken Alles that, was menſchenmöglich 
war, und keine Furcht zeigte, in der gefährlichen 
Sage die Verantwortung auf ſich zu nehmen, bis 
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Kaiſerin Eugenie glücklich nach England gerettel 
war. Er begleitete die hohe Frau ſelbſt und 
kehrte daun nach Paris zurück, wo mittlerweile 
die Schrecken der Belagerung eingezogen waren. 
Als der kalſerliche Prinz in Afrika fiel und feine 
irdiſche Hülle nach England gebracht wurde, berief 
Kaiſerin Eugenie den Dr. Evans nach Wool wich, 
um bei der Landung der Leiche, die die 
„Enchantreß“ vom Cap der guten Hoffnung 


| gerbeigeführt hatte, die Identiſteirung vorzunehmen. 


Er ſtellte neben anderen Zeugen am Gebiffe des 
Todten ſeſt, daß man thatſächlich den kaiſerlichen 
Prinzen vor ſich hatte. Dr. Evans praktieirte 
[Son lange nicht mehr. Er lebte in feiner 
Billa in der Avenue du Bols de Boulogne in 
ſeiner Familte und umgeben von einem 
kleinen Kreiſe von Freunden und widmete 
ſich hauptſächlich der Wohlthätigkeit in feinem 
Adoptivvaterlande, wozu ihn fein auf faſt 40 
e geſchätztes Vermögen beſonders be⸗ 
ähigte. 


Ausland. 


Frankreich. Ueber den weiteren Verlauf 
der Preyfus⸗Affalre wird aus Paris unter dem 
18. November I. 3. berichtet: 

Major Eſterhazy wurde noch im Laufe des 
geſtrigen Abends von dem mit der Enquete be⸗ 
trauten General de Pellieux, einem gebürtigen 
Straßburger, vernommen. Man weiß, daß Major 
Esterhazy den Oberſt Picguart, Kommandanten 
des 3. algeriſchen Tirallleur⸗Regiments in Souſſe 
(Tuneſlen) als den Mitſchuldigen der Famille 
Dreyfus bei der Herſtellung der ſalſchen Akten 
bezeichnet hatte, auf Grund deren Mathien Drey⸗ 
fus feine Anklage gegen Esterhazy erhoben hatte. 
Oberſt Piequart ſoll von der Familie Dreyfus 
dafür gewonnen worden ſein, Beweiſe gegen den 
als Opfer auserſehenen Major Eſterhazy, deſſen 
ausſchweifendes Leben man kannte, zu ſammeln, 
ihn überwachen zu laſſen und zu kompromittiren. 
Oberſt Piequart veiſchaffte ſich Briefe Eſlerhazys, 
die dann Oraphologen unterbreitet wurden, damit 
fie die Identität der Schriſt Eſterhazys mit der. 
jenigen des anklägeriſchen Dokuments fefiftellten, 
auf das zin Dreyfus verurthellt wurde. Major- 
Eſterhazy übermittelte dem Kriegsminiſter eine 
Ppotographie eines hochwichtigen Aktenſtückes, die 
ihm don „der verſchleierten Dame“ eingehändigt 
worden war. Die Photographie ſoll nach der Anſicht 
Eſterhazus nur Oberſt Picquart hergeſtellt haben 
können. Ueberdies verſichert der Major, die 
Akten des Senators Scheurer⸗Keſtner enthielten 
ein für ihn belaſtendes Schriftſtück, das aber ge⸗ 
fälſcht ſei. Die Photographie dieſes Schriftſtückes 
jet gleichfalls durch den Oberſt Piequart der 
Familie Dreyfus ausgelleſert worden. Das 
Schriftſtück muß wohl gefälſcht fein, meint 
Eſterhazy, weil man ihn bisher noch nicht ver⸗ 
haftet haf. Oberſt Picquart, der von 1893 bis 
1897 dem Infolmatlonsdienſte des Kriegsmini⸗ 
ſteriums angehörte, wurde im Januar d. J. plötz⸗ 
lich nach Tuneſien „verbannt“, weil feine Rolle 
das Mißtrauen feiner Vorgeſetzten erweckt hatte. 
Er wollte vor einigen Wochen mit Urloub nach 
Paris kommen, wurde aber im Auftrage des Kriegs⸗ 
minifterd in Tuneſien zurückgehalten. 

Die „Preſſe“ verſichert, Rochefort habe den 
Beſuch des Mafors Pauffin de Saint⸗Morel, 
Kabinetschefs des Generals de Bolodeffre, Chefs 
des Großen Generalſtabes, erhalten, der in über 
den Dreyfushandel fo genau informirte. Eine 
derartige Mitarbeiterſchaft muß allerdings im 
höchſten Grade befremden. 

Der ehemalige Direktor der Gehelmpollzei 
und ſpätere General⸗Steuereinnehmer, Herr Iſale 
kevalllant, proteſtirt des Entſchledenſten gegen die 
Behauptungen, die dem Major Eſterhazy von 
deſſen Hintermännern in den Mund gelegt wur⸗ 
den, daß Levaillant im Verein mit dem ehemali⸗ 
gen Spitzel Souffrain an der Rettung Dreyfus 
durch die Anſchuldigung des Maſors Eſterhazy 
gearbeitet habe. Er habe ſich nie mit der Ange⸗ 
legenheit Dreyfus befaßt, fei aber keineswegs 
überraſcht, zu ſehen, daß feine politiſchen Gegner 
ihm wieder einmal etwas aufhalſen wollen. 

Der „Intranfigeant“, den man nach dem 
Beſuche des Kabinetschefs des Generals de Bols⸗ 
deffre bei Rochefort für gut informirt halten 
muß, behauptet, Mathien Dreyfus habe ſich nach 
Mülhauſen geflüchtet, um erſtlich der Strafe für 
die Denunzſrung Eſterhazys zu entgehen und 
dann auch, weil man ſeßzt wiſſe, daß er feinem 
Bruder bei dem Schreiben der verrätheriſchen 
Schriftſtücke geholfen hatte 

Im Senate thellte der Senator Le Provoſt 
de Launay mit, er werde die Regierung wegen 
der vorgeſtrigen Erklärungen des Krlegsminiſters 
Billot in der Deputirtenkammer interpelliven. Er 
gedenke, die Reßlerung zu befragen, welche Maß⸗ 
nahmen fie ergreifen werde, um die Wiederkehr 
ähnlicher Vorgänge zu verhindern. Der Tag der 
Beſprechung der Interpellatlon wird nach Schluß 
der jet ſchwebenden Unterſuchung feſtgeſtellt 
werden. Die heutige Sipung wurde ſodann ge⸗ 
ſchloſfen. 

Wle von anderer Seite noch gemeldet wird, 
wurde Scheurer⸗Keſtner heute beim Berlaſſen des 
Senats von einem Individuum angefallen. Das 
Individuum ift verhaftet worden und die Regie⸗ 
rung hat die Bewachung der Wohnung Scheurer's 
angeordnet. 

England. Die entſchloſſenen Schritte, die 
die deutſche Regierung ergriffen hat zur Geltend⸗ 
machung der von ihr aus Anlaß der Ermordung 
zweier deutſcher Miffionäre in Jentſchu erhobenen 
Forderungen, werden von der hieſigen Preſſe 
recht beiſallig beurtheilt, Man findet es gan 
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in der Ordnung, daß biedeutfche Reichsregierung ſich 
nicht darauf beſchränkt hat, von der chineſiſchen 


Regierung auf dem langwierigen und an Tus⸗ 


flüchten reihen diplomatischen Wege Rechenſchaft 
zu fordern, fordern Truppen in der Kiau⸗iſchou⸗ 
Bucht gelandet hat, um der deutſchen Forderung 
in wirkſamer Weiſe Nachdruck zu verſchaffen. 
Das „Experiment“, ſchreibt die „Times“, „if 
eins, das wir ſelber bei einigen Gelegenheiten 
verſucht haben, und zwar mit ſo ausgezeichneten 
ern daß wir uns wundern müflen, warum 
wir nicht immer dieſe wirkſame Methode befolgen, 
anſtatt uns auf diplomatiſche Unterhandlungen 
in Peking eingulaffen. Ausſchreitungen gegen 
Europäer können, wenn ſie nicht von den Orts⸗ 
behörden direet angezettell werden, jedensfalls von 
dieſen verhindert werden. Im Allgemeinen kann 
directe Anzettelung leicht nachgewleſen werden. 
Angriffe gegen Miſſionäre oder Kaufleute folgen 
in der Regel der gefliſſentlichen Herausgabe von 
Brandſchriften, in denen den Ausländern die 
ſcheußlichſten Verbrechen zur Laſt gelegt werden. 
Sich ſelber überlaſſen, iſt das gewöhnliche Volk 
tolerant und gleichgültig, ſonſt würde es für 
Ausländer unmöglich ſein, lange Perioden der 
Nichtbehelligung zu genießen. Es iſt die gebildete 
oder Beamtenklaſſe, die von Zeit zu Zeit den 
Pöbel zu Gewaltthaten aufwiegelt, um irgend 
einen Zweck zu fördern, den fie grade im Augen⸗ 
merk bat, oder vieleicht nur, wo möglich ums 
geahndet, ihrem Fremdenhaſſe Luft zu machen. 
Folglich find es die Ortsbehörden, die ver⸗ 


antwortlich gemacht werden ſollten für etwaige 
grobe Verletzung 
die 


Aus ſſchreitungen und für die 
von Vertragsrechten. Es nützt wenig, 
Centralregierung für ſolche Verſtöße verantwortlich 
zu machen. Sie hat verhältnißmäßig wenig Con⸗ 
trole über die Ortsgouverneure und dieſe geringe 


Controle wil fie nicht vergeuden zu Gunſten 
bloßer Barbaren, während ihre eigenen Forderungen 
alle ihre Anſtrengungen erheiſchen. Aber anderſelts 


beeilt ſich die Centralregierung nicht, gemeinſame 
Sache mit den Ortsbehörden zu machen: Zwangs⸗ 
maßregeln gegen einen Bicekönig, ſelbſt die 
Landung von Truppen oder Beſchleßung ſeines 
Amispalafles bilden nicht einen Kriegsact gegen 
das chineſiſche Reich. Der Vicekönig hat die 
ganze Verantwortlichkeit zu übernehmen für Alles, 
was in ſeiner Prooinz geſchieht, und wenn er 
mit einer auswärtigen Macht in Conflict geräth, 
muß er die Angelegenheit ordnen, ſo gut er es 
vermag. Unſer auswärtiges Amt brauchte ſehr 
lange Zeſt, zu verſtehen, daß China kein hoch⸗ 
organifirter Staat nach europälſchem Muſter ſei. 
Viele Depeſchen ſtützten ſich auf die Theorie, daß 
England verpflichtet ſei, das chineſiſche Reich auf 
ſeinen Füßen zu halten und daß, auf Abſtellung von 
Beſchwerden zu dringen, heiße, deſſen Stabilität 
zu gefährden. Dieſe falſche Auffaffung iſt viel⸗ 
leicht noch immer nicht ganz aus dem Gemüth 
unſerer Staatsmänner verſchwunden.“ Die 
„Times“ betont ſchließlich die Noihwendigkeit, ſtels 
die Gouverneure für irgendwelche Ausfchreitungen 
gegen Ausländer in ihren Provinzen zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen und zwar mit Argumenten, die 
fie zu würdigen verſſehen. Unter dieſen Argus 
menden nehmen Kanonenboote einen wichtigen 


Platz ein. 


Die Bewunderung der englifchen Preſſe für 


die Sharffinnige Beurtheilung des chineſſſchen 
Charakters ſeitens der deulſchen Regierung iſt 
indeß mit einem gewiſſen Gefühle des Argwohns 
gemiſcht und zwar auf Grund der Auslaſſungen 


einiger Organe der deulſchen Colonialpartel, in 
erlhellt 
wird, von Kiau⸗iſchou als einem trefflichen Stüt⸗ 


denen der Reichsregierung der Rath 
punkt für die deuiſche Flotte in 
Oewüäſſern dauernd Befltz 
„Times“ meint zwar, dieſer 


oſtaſtatiſchen 
u nehmen. Die 
edanke überflügle 


wahrſcheinlich die Ideen und Abſichten der deut⸗ 
kann nicht 


ſchen Regierung, ober das Citpblatt 
umhin, hinzuzufügen: „Andere Nationen dürften 
ſich gezwungen finden, ihre Sympalhien bon 
Deutſchſand auf Ching zu übertragen, falls die 
Beſetzung der Bucht fortdauern ſollte, nachdem 
der eigentliche Streit beigelegt worden iſt. Ruß» 
land insbeſondere dürfte geneigt werden, 
ſolche Beſezung als eine unfreundliche Handlung 
n betrachten, da es bekanntlich die ſtrategiſchen 
jortheile von Klau⸗iſchou erkannt dat, lange ehe 
Ae deutſchen Miſſionare zu einem gewaltiamen 
ende kamen.“ 


Tageschron jk. 


— Die 10. Artillerie⸗Brigade feierte am 
vorigen Sonnabend, dem Namenstag ihres Er⸗ 
lauchten Chefs, Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Draßlürſten Michae! Nikolaſewilſch, ihr Briga⸗ 
defeit. Sämmiliche 8 Batterien waren zum 
Feſtgottesdienſt verſammelt, der vom Militärgeift« 
lichen Prolohierel Nikofski celebrirt wurde. Nach 
Schluß der Ceremonie beglückwünſchte der Bri⸗ 
gade⸗Commandeur Generalmajor Baranowski die 
Auppen zu ihm Brigadefeſt, worauf. die 
Nannſchaften mit begeifteriem Hurrah antworte⸗ 
len und alsdann in Reih und Glied in ihre Ras 
tenen abzogen, wo ihnen ein dem fefilichen An⸗ 
u entſprechendts Mittageſſen bereitet war. 
ag nitig fand im Offiziersklub ein Diner 
Ratt, in dem auch die Commandeure der übrigen 
in der Stadt garnifonirenden Truppenthelle, Ge⸗ 
neralmafor Helkels, Oberſt Fleiſcher und die 
Spitzen der Eivilbehörden Einladungen erhalten 
hatten. An den Erlauchten Chef der Brigade, 
dr an demfelben Tage feinen Namenstag feierte, 
Pie an Seine Ducchlaucht den Fürſten A. K. 
Wretinsti wurden Telegramme abgefandt. 


eine 


dodzer Fageßlatt 


— Die Neorganiſation der Lodzer 
| böberen Gewerbeſchule, an der nun ſchon 
ſelt 28 Jahren ı gearbeitet wird und die haupt⸗ 
ſächlich den Mängeln des fetzigen Lehrplans ab⸗ 
helfen ſoll, ſcheint jetzt aus dem Zuſtand der 
Stagnation herauszutreten. Es find Schritte ge⸗ 
than worden, der Haupturſache der langen Ver- 
zögerung, dem Mangel an Geldmitteln, energiſch 
zu Leibe zu gehen, und zwar ſoll, wie wir hören, 
die Stadt erſucht werden, von der Summe der 
Steuer, die von allen in Lodz ankommenden 
Frachten erhoben wird, 25,000 Rubel der Ge⸗ 
werbeſchule zum genannten Zweck zu überweiſen, 
wozu die Genehmigung der Regierung ſchon im 
Voraus eingeholt worden iſt. Ee hängt ſomit 
die Verwirklichung der geplanten Reformen ſetzi 
nur noch von dem Beſcheld ab, den die Stadt⸗ 
verwaltung auf das Geſuch der Schule erthei⸗ 
len wird. 


— Perſonalnachrichten. Der außer⸗ 
etatmäßige Rehrer am Lodzer Mädchen⸗Gymna⸗ 
ſium Gilezenko iſt mit Aneiennetät vom 1. 
October 1893 im Rang eines Collegien-Aſſeſſors 
beſtätigt worden. 

Der Rentmelſter der kodzer Kreisrentei 
Collegienrath Stepanowm iſt auf fein Geſuch 
krankheitshalber verabſchiedet worden. 

Der Vikar an der Maria⸗Himmelfahrts⸗ 
Kirche Ludwig Mocarski iſt in derſelben 
Stellung nach Nowominsk im Warſchauer Gou⸗ 
vernement verfeßt. 


— Blutige Nauferel. In der Nacht 
von Sonnabend auf Sonntag entſtand auf der 
Wulezanska⸗Straße zwiſchen drei ſtark angezech⸗ 
ten Arbeitern, Reinhold Weber, Karl Grünberg 
und Jakob Mager eine Schlägerei, in deren Ber 
la uf der leßtere plöplih fein Meſſer aus der 
Taſche zog und es dem Weber in die rechte 
Seſte der Bruſt ſtieß. Das Leben des Bermuns 
deten, der ſofort ins Hospital geſchafft wurde, 
ſchwebt in Gefahr. 


— Sitzung des Petrikauer Bezirks. 
gerichts. Am vorigen Sonnabend wurden un⸗ 
ter Anderem folgende Prozeſſe atgenriheilt : 

1) Der ehemalige Repſeraufſeher des zwei⸗ 
ten Polizeibezirks Michael Timanow, 29 Jahre 
alt, Reſerve⸗Untermilitär des 38. Tobolskiſchen 
Inſanterie⸗Regiments, hatte ſich wegen folgender 
Anklagepunkte zu verantworten: 


Erſtens hatte er am 5. Mai 1896 von dem 
Lodzer Einwohner David Kohn auf Grund eines 
Exekutivbefehls des Friedensrichter Plenums 200 
Rubel beigetrieben, das Geld aber nicht, wie er 
verpflichtet war, unverzüglich der betreffenden Be⸗ 
horde abgeliefert, ſondern veruntreut und erſt im 
Auguſt, als die Veruntreuung bereits erwieſen 
war, erſtattet. 

Zweitens hatte er die Summe von 937 
Rubeln, die er als Zuſchlags⸗Steuer von Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie⸗Unternehmungen von mehre⸗ 
ren Perfonen im Auftrag der Steuerbehörde ein⸗ 
kaffirt, unterſchlagen. 

Endlich hatte er drei amtliche Papiere, die 
in dem Journal des 2. Polizeib⸗zirks als einge» 
gangen vermerkt waren, verloren und beim Ber⸗ 
laſſen ſeines Amts am 26. Auguſt 1896 nicht 
ausliefern können. Dieſe drei Papiere waren: 
ein amtliches Schrelben betreffend den Prozeß 
des Gutmann Traube, ein vom Petrikauer Ca- 
meralhof ausgefertigtes Verzeichniß der Bilden 
ſteuerpflichtigen und ein Schreiben derſelben Be⸗ 
bhörde betreſſend die Beitreibung von 303 Rl. 
= der Firma Wislidi und 30 Rbl. von Tyko⸗ 
einer. 

In Bezug auf den erſten Punkt der Anklage 
erflätte ih Timanow, für unſchuldig und Bes 


Bauptete, die 200 Rubel ungefähr eine 
Woche vor dem 14. Mai feinem Priſtaw, 
abgeliefert zu haben. Nachträglich wurde 


aber das Exekutions⸗Mandat dem Friede nsrichter⸗ 
Plenum zurückerſtattet, well die Strafe dem 
Kohn auf Grund eines Aller höchſten Manſfeſtes 
erlaſſen werden ſollte, und da fand ſich auf dem 
Papier kein Vermerk des Priſtaws über den 
Empfang des Geldes, während es doch Uſus iſt, 
daß der Priſtaw, wenn er von den Mevieraufr 
ſehern einkaffirte Gelder erhält, auf dem betref⸗ 
fenden Papier darüber quiktirt. Auf die Frage, 
wie das Fehlen dieſer Quittung des Priſtawz 
zu erklären ſei, wußte der Angeklagte nicht zu 
antworten. 

Was den zweiten Punkt anlangt, ſo erklärte 
der Angeklagte, die Steuerbeträge nur von denfe⸗ 
nigen Zahlern einFaffirt zu haben, die mit der 
von der Behörde Fristen Höhe der Steuer ein» 
verſtanden waren, während er denjenigen Zahlern, 
die Einwendungen zu machen hatten, aus Ge⸗ 
fänigreit von ſich aus geſtattete, felbſt in der 
Rentei zu zahlen. Auch in dieſem Punkt erklärte 
ſich der Angeklagte für unſchuldig. 


In Bezug auf den dritten Punkt endlich 
behauptete Timanow ſich nicht mehr zu erinnern, 
ob er die amtlichen Papiere in der Kanzlei des 
Priſtaws abgeliefert hätte oder nicht. 

„es waren im Ganzen 16 Zeugen vorgela⸗ 
den, deren Ausſagen theilweiſe entlaſtend für den 
Angeklagten lauteten. Das Gericht ſprach letz⸗ 
teren auf die beiden erſten Punkle der Anklage 
ſchuldig und verurtheilte ihn zum Verluſt aller 
Rechte und zur lebenslänglichen Anfledlung im 
Gouvernement Tobolsk. N 

2) Wegen fälſchlicher Denunciation gegen 
den Schreiber der Brzeziner Gemeindever waltung 
wurde Joſef Frak zu drei Wochen Arreſt verur⸗ 
theilt. 

3) Franz Kowalski, der den Priſtawgehülfen 
Griboſedow, während dieſer ſeine amtlichen Zunk⸗ 
tionen ausübte, mit Worten beleidigt hatte. 


wurde zu einer Geldſtrafe 
urtheilt. 

4) Der Prozeß gegen Schaja Waldmann, 
der der Fälſchung angeklagt war, wurde vertagt, 
weil ſich der Beklagte aus geſetzlichen Gründen 
nicht geſtellt hatte. 

5) Lorenz Jaskulski, angeklagt, durch Nach⸗ 
läſſigkeit die Flucht eines Arteſtanten verſchuldet 
zu haben, wurde wegen Mantels an Beweiſen 
freigeſprochen. 

— Gerichtlich geſucht werden: der 
Lehrer der Elementarſchule in Zubardz Julius 
Golz, 22 Jahre alt, die Einwohner von Lodz: 
Nathan Silbermann, Rafael Lipſchütz, Mendel 
Rawickl, Alexander Bochinsk, Rudolf Neumark, 
Hiller Schweizer, Johann Stuzewski, Franz 
Kulas, Abe Levi, Enoch Bermann, der preußiſche 
Unterthan Hermann Adolf Klein, der ehemalige 
Angeſtellte der Firma A. Goldfeder Julian Roth⸗ 
fehl und der ſtändige Lodzer Einwohner Michel 
Reis. 

— Der zeitweilige Syndiens der Con⸗ 
kursmaſſe von Karl Leon Strauch bringt zur 
Kenn iniß der Gläubiger, daß für die Prüfung 
der Rechtmäßigkeit ihrer Forderungen eine Frſſt 
von einem Monat angeſetzt iſt. 

— Dem Rechenſchaftsbericht der Aktien ⸗ 
geſellſchaft der Manufakturen Julius 
Heinzel entnehmen wir, daß das Budget der 
Geſellſchaſt am 30. Juni 1897 mit 5,664,800 
Rbl. 8 Kopeken balaneirte. Auf der am 20. 
Oklober ſtaitgehahten Generalverſammlung wurde 
beſchloſſen: 

1) Den Rechenſchaftsbe icht pro 1896/7 zu 
beſtätigen, 

3) 180,000 Rubel vom Reingewinn als 
Dividende aus zuzahlen, d. h. 600 Rubel pro 
Aktie; 

8) mit der Auszahlung der Dividende am 
1. (13) November zu beginnen. 

— Wucherproceſ.. Im vergangenen 
Sommer lief bei der hieſigen Polizei die An⸗ 
zeige ein, daß der in der Glöwnaſtraße wohn⸗ 
hafte Kleiderhändler Berek Dreihorn Wucherge⸗ 
ſchäſte betreibe und hauptſächlich mit Arbeitern 
der Fabriken von Scheibler und Heinzel & Kur 
nitzer Geſchäfte mache Bel der in Folge deſſen vorge⸗ 
nommenen Hausſuchung fand man 82 Wechſel, von 
welchen nur 19 ausgefüllt, während die übrigen 
in blanco auögeftelt waren. Die Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß Dreihorn die Nothlage der ar⸗ 
men Beute in der unerhörteſten Weiſe ausgenützt 
und in allen Fällen übermäßig hohe Zinſen 
genommen hatte. Der Halsabſchneider wurde 
deshalb dem Gericht übergeben und in dieſen 
Tagen vom Friedensrichter des hleſigen ſechften 
Bezirks zu einer Gefängnißſtrafe von drei Mo⸗ 
naten verurtheilt. 


— kaut Bekanntmachung des Magi ⸗ 
ſtrats werden am 19. November (I. Dezember) 
um 11 Mir Vormittags in der Kanzlei des Alt⸗ 
xander-Hoſpitals verſchiedenartige aus rangirte 
Segenflände, Blech⸗, Holz- und Glasgefäße, Jen⸗ 
ſterrahmen, Thüren, alte Kleidungen, Schuhwerk, 
Bettzeug u. f. w. auf dem Wege öffentlicher 
Lieitation verkauft werden. 

— In der am Donnerſtag ſtattgehabten 
Auartalſitzung der biefigen Maurer⸗ 
meſſter - Junung wurde Herr Ladwig 
Keller zum Ober-⸗Aelteſten und Herr Fried» 
rich Baumgart zum Nebenälteften gewählt. 
— Ferner ward eine Sammlung für die hieſige 
Abtheilung des Rothen Kreuzes veranſtaltet, die 
7 Rbl. ergab. Dleſer Betrag wurde von uns 
dem Vicepräſes dieſer Inſtitutfon Herrn Ludwig 
Meyer übermittelt, 

— Gerichtliches. Wir brachten vor kur⸗ 
zer Zeit die Mittheilung, daß der biefige Fa⸗ 
brikbeſſger Herr S. wegen thätlicher und wört- 
licher Beleidigung der Tuchhändler P.'ſchen Che» 
leute in contnmaclam zu mehrtägiger Arreſtſtrafe 
verurtheilt worden fei. Dieſes Urtheil iſt in 
Folge Oppofition des Berklagten in der Rekurs⸗ 
Inſtanz dahin abgeändert worden, daß die Haft 
in eine Geloſtrafe von 50 Röl. verwandelt wor⸗ 
den iſt. Diefer Richterſpruch dürfte die Kläger, 
die dem Vernehmen nach die Kleinigkeit von 
10,000 Rbl. als Schmerzensgeld beanſprucht 
hatten, wohl etwas verſchnupft haben. 

— Kleinfener. In der an der Nawrot⸗ 
Straße belegenen J. Falzmann'ſchen Fabrik enk⸗ 
fand geſtern Nachmittag in der vierten Stunde 
bei einer Zwirnmaſchine ein Brand, der indeß 
von den eigenen Arbeitern ſofort gelöſcht werden 
konnte. 

— Einige hiefige Reitſport⸗Freunde haben 
dem Vernehmen bei dem Warſchauer Rennverein 
den Antrag geſtellt, im nächſten Sommer in 
Lodz ein Pferde ⸗ Wettrennen zu arrangiten. 
Wie Warſchauer Blätter berichten, dürfte fi 
dieſes Project aber nicht realifiten. 

— Das zweite Contert des hieſigen polni⸗ 
ſchen Geſang⸗Bereins „Lutuia“ wird um die 
Mitte des künftigen Monats ſtattfinden. 

— Aus dem MWarfchauer Finanz ⸗ 
leben. Wie der „Bresl. Zig.“ von dort berichtet 
wird, ſteht die Börſe von Warſchau inmitten einer 
Periode geſteigerter Geſchäftsthätigkelt. Wie bekannt, 
entwickelte ſich in Watſchan vor ungefähr drei 
Jahren eine bis zu dieſer Zelt unbekannte Börſen⸗ 
Ipeeulation in Aelien. Man ſpeculirte nicht nur 
flott, ſondern toll; die Actien heimiſcher und ruſſi⸗ 
ſcher Induſtrie⸗Unternehmuntzen trieb man um 
Hunderte von Procenten in die Höhe. Das traurige 
Ende des luſtigen Anfangs war, daß im Jahr⸗ 
1895 eine Kriſe ausbrach, die die arme Conliſſe total 
ruinirt hat, wobei nur einige glückliche und ge⸗ 
wandte Spieler aus den Reihen der dortigen 
„Detite Finance“ große Vermögen geerntet haben. 
Seit dieſer Zeit war das VBörſenſpiel zwar nicht 


von 8 Rubeln ver⸗ 


8 
ausgerottet, aber bis auf ein Minimum  vedueirt, 


Unverhofft iſt wieder in voriger Woche eine neue 
Spiel⸗Perlode eutſtanden. Dieſen Umſchwung ver 
dankt man der Petersburger Börſe, die für die 
dortige dictatoriſch iſt. Die Induſtrie⸗Actien⸗Courſe 
find in ſehr bedeutenden Proportionen geſtiegen, 
und das Treiben der wieder zum Leben gerufenen 
Couliſſe war ſehr lebhaft. Hier einige Beifpiele ; 
Dir Actien der Baltiſchen Eiſenbahn⸗Wagen⸗Fab⸗ 
rik fliegen von 2190 auf 2300 Rubel; die Ac⸗ 
tien der Actien⸗Geſellſchaft Lilpop, Rau & Loewen⸗ 
Rein? von 2350 auf 2430 Rubel; Actien der 
Fabrik „Rudski & Co.“ von 1420 auf 1292, 
Ob das Treiben lange dauern wird, zweifeln wir. 
Schon am 18. Norember bemerkte man eine 
leichte Ermattung. Aufſehen machten zwei Bank⸗ 
Geſchäfte⸗Liquidationen am Warſchauer Plat. Es 
lſquidiren zwei ſteinreiche Firmen : Leopold Kronen⸗ 
berg” und „Miecyslaw Epſftein“. Der Inhaber 
der Firma Kronenberg, Herr Leopold v. Kronen⸗ 
berg jun., Sohn des Begründers dieſes Hauſes, 
des bekannten Bankiers und Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mers, ein vielfacher Milllonair, löſt feine Ge⸗ 
ſchäfte aus dem einfachen Grunde auf, weil er 
keine Bank⸗ und Handelsgeſchäfte führen will. 
Der Grund der Auflöſung der Firma „Miecys law 
Epſtein“ iſt weniger bekannt. 

— Der Senat gab kürzlich eine für die 
Inhaber von Getränkeanſtalten wichtige 
Entſcheidung, nach welcher in allen Fällen, 
in welchen in einer Getränkeanſtalt Branntwein 
aufgefunden wird, welcher ſchwächer als die Norm 
iſt, vom Gericht conſtatirt werden muß, ob eine 
böswillige Abſicht, oder eine Unvorſichtigkeit vor⸗ 
liegt. Das bloße Vorhandenſeln mindergehalligen 
Branntweins, ohne Beweiſe für eine verbrecheri⸗ 
ſche Abſicht kann nicht im Sinne dee Art. 446 
des Aceſſereglements gerügt werden. 

— Die letzten Verfügungen über das Arran⸗ 
gement der Beerdigungsprocefſſonen 
wurden bekanntlich im Jahre 1746 von der Kai⸗ 
ſerin Jellſſaweta Petrowna getroffen. Seit dieſer 
Zeit find die auf Einfachheit der Proceſſionen 
zielenden Verfügungen in Vergeſſenheſt gerathen; 
Dank der gegen ſeſtigen Concurrenz der Beerdi⸗ 
gungsbureaus zeichnen ſich die Brerdigungsprocefr 
flonen oft durch Arrangements aus, welche nicht 
der eruſten Bedeulung dee Proceſſionen entſpre⸗ 
chen. In maßgebenden Sphären iſt daher der 
Gedanke aufgetaucht, eine neue Verordnung über 
die Beerdigungsproceſſionen auszuarbeiten. 

— Zur Einziehung der Fünf⸗ und 
Zehnenbelſcheine erfährt das „Rig. Börſenbl.“, 
daß auch das Rigaer Comptoir der Reichsbank 
feit einigen Tagen keine Fünf⸗ und Zehnrubel⸗ 
ſcheine mehr ausgiebt. Da die Ausgabe von Ein. 
und Drelrubelſcheinen ſchon ſeit einiger Zeit ein⸗ 
geſtellt if, gelaugen jetzt von Credilbilleten nur 
roch Bünfundzwanzige und Hunderteubelſcheine 
zur Auszahlung. Natürlich kommt dadurch immer 
mehr Gold und Silber in den Umlauf. 


Der giftige Beſtandibeil des 
Bienengiftes gefunden! Dr. Joſef Langer 
in Prag hat über den giftig wirkenden Stoff, der 
bei einem Bienenftih in den Körper gelangt, 
hochintereſſante Berſuche gemacht, die er im 
„Archiv für experimentelle Pathologie und Phar⸗ 
makologie“ veröffentlicht. Zu den Berſuchen wur⸗ 
den die Giftbläschen von nicht weniger als 25,008 
Bienen verwendet, aber da das Gewicht des 
Gifttröpfchens jeder einzelnen Biene nur 5,0003 
g beträgt, jo betrug die für die Verſuche zur 
Verfügung ſtehende Giftmenge nur 5,0 g. Weſch⸗ 
ftark: Giftwirkung ein Bienenſtich trotz der ver⸗ 
ſchwindend Heinen Giftmenge hervorrufen kann, 
iſt allgemein bekannt und kann auch als ein 
Maßſtab für die furchtbare Wirkung des Bienen⸗ 
giftes dienen. Dr. Langer hat durch genaue chemie 
ſche Unterſuchungen feſtgeſtellt, daß die viel ver⸗ 
breitete Annahme, das Bſenengift ſei nſchts ande⸗ 
res als Ameſſenſäure, durchaus irrig iſt. Der gif⸗ 
tige Beſtandthell des Gifttröpfchens iſt vielmehr 
eine organſſche Verbindung, die man vielleicht 
mit dem Schlangengift vergleichen kann, da die 
Injektion einer Löſung deſſelben bei Thleren ganz 
ähnliche Bergiftungserſchelnungen hervorruft. 

— Thalia-Tbeater. Die erſte Auffüh⸗ 
rung von Gerhardt Hauptmanns Märchendrama 
„Die verſunkene Glocke“ hatte eine große 
Anziehungskraft ausgeübt, denn das Haus war 
vollſtändig ausverkauft, Die ſchwierigſte Parſhle 
des Stückes, die des Glockengleßers Heinrich war 
Herrn Wittig zugefallen und wenn es auch 
ſeiner 2eiftung theilweiſe noch an der erforder⸗ 
lichen Reife fehlte und er ſich ſtellenwelſe über⸗ 
haftete, fo müſſen wir doch anerkennen, daß er 
die Rolle mit ſicherer Characteriſtik ſpielte. Be⸗ 
ſonders kam die bis zum Lebensüberdruß geſtei⸗ 
gerte Verzweiflung nach dem Glockenſturz in die 
Tiefe zum ergreifenden Ausdruck und nicht weni⸗ 
ger gut gelang Herrn Wittig der Hymnus 
von der Religion der Weltfreude, von der Tem⸗ 
pelgründung der Zukunft. — Die Rolle des 
Rautendelein Halte Frl. Wanderhold über 
nommen. Die junge Künſtlerin befriedigte uns 
nur in dem von relzender Wald⸗ und Märchen⸗ 
poefie erfüllten erſten Act durch ihre echte Nalür⸗ 
lichkeit, erſchlen uns aber für den übrigen Thell 
der Parthie zu ſchwach und erweckte die Ueber⸗ 
zeugung in uns, daß es wohl beſſer geweſen 
wäre, die Rolle durch die sentimentale Liebhaber 
rin zu beſetzen. — Herr Aus felder, der uns 
von Rolle zu Rolle immer ſympathiſcher wird, 
erfreute uns auch als pfarrer durch ſeine wür⸗ 
dige und eindringliche Beredtſamleit, Herr 
Striebeck bot als Nickelmann eine hochinte⸗ 
reſſante Lelſtung und Herr Oskar fpielte den 
frechen Epniker, den Waldſchrat, mit großer Be⸗ 
wegligteit. — Eine ſehr gute Lei kung war die 
Magda deer Frl. Richard. Die Dame trug 


durch ihr hingebendes, ſeelenvolles Spiel viel zum 
Gelingen des poeſievollen zweiten Actes bel. — 
Trau Oskar brachte das Hexenbafte, den tiefen 
Menſchenhaß und die tieffinnige Nornenwelsheit 
der alten Wittich mit großem Geſchick zum Aus⸗ 
druck. (Unerfindlich iſt es, warum der Dichter 
dieſe Figur den Dialect der Bewohner des Rleſen⸗ 
gebirges ſprechen läßt. Es ſtört dies nicht nur 
die Poeſie der betreffenden Scenen, ſondern es 
erſchwert der Darſtellerin ihre Aufgabe und dem 
Publikum das Verſtändniß.) Was die decorative 
Ausſtattung anbetrifft, fo war Seitens der 
Direction alles Mögliche geleiftet worden und fo 
war denn die Aufführung in jeder Weiſe eine 
ſehr befriedigende. — 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 20. November. Jufolge 
des Mangels an Viehfutter in vielen Gouvern er 
ments Rußlands, namentlich in den Schwarzerde⸗ 
Gouvernements, hat die Regierung eine Ermäßi⸗ 
gung der Eiſenbahntarife für Heu, Stroh und 
Jultergräſer geftattet. 

Wien, 20. November. Der Auswärtige 
Ausſchuß der ungariſchen Delegation hat heute 
Na hmittag 3 Uhr eine Sitzung begonnen, in 
welcher der Minifter des Auswärtigen Graf Go⸗ 
luchowski fein Expoſè über die auswärtige Poli⸗ 
tik erſtatten wollte. 

Im Abgeordnetenhauſe ſcheint es jetzt etwas 
ruhiger zuzugehen, an eine Beſchleunigung der 
Förderung des Aus gleichsproaiſoriums iſt aber 
darum doch nicht zu denken. Die geſtrige Abend ⸗ 
figung begann um 7½ Uhr. Die oppoſitionellen 
Abgeordneten Kaiſer, Schleſinger und Forcher ber 
gründeten Minderheitsanträge, worauf die Debatte 
über die verſchiedenen Anträge eröffnet wurde. 
20 Redner contra und 15 Redner pro find zum 
Worte gemeldet. Nach einer Rede Wohlmevers 
wurde die Verhandlung abgebrochen und die 
Sitzung um 11%, Uhr Abends geſchloſſen. Die 
noͤchſte Sitzung findet Montag ſtatt. 

eſt, 20. November. Der „Magyar 
Uſſag“ erfährt aus Hofkreiſen, daß die Kalſerin 
und Königin Eliſabeth, nachdem fie den hier am 
21. September ausgebrachten Trinkſpruch Kaiſer 
Wilhelms geleſen hatte, an den Deutſchen Kaiſer 
eine Depeſche gerichtet habe, worin ſie dieſem 
;ankte, daß er mit fo ſchönen, zum Herzen ſpre⸗ 
chenden Worten ihrer geliebten ungarſſchen Na⸗ 
tion gedacht habe. 


Paris, 20. November. In feiner dem⸗ 
nächſt erſcheinenden Broſchüre wird der Exdiree⸗ 
tor des Gefängniſſes Cherchemidi Forzinetti den 
Inhalt feiner Geſpräche mit Dreyfus mitthellen. 
Oberſt Piequart wird aus Tunis zur Rechtferti⸗ 
gung ſeiner Unterſtützung der Scheuerſchen Actlon 
bier erwartet. Einſtweilen bemüht ſich Scheu⸗ 
ter, zur Deckung der Namen feiner Gewährs⸗ 
männer allerhand Geſchichten zu verbreiten und 
theilt beiſpielsweiſe mit, daß die Thatſache, das 
Urtheil gegen Dreyfus ſei nicht einftimmig ger 
faßt worden, ihm durch einen Journaliſten zus 
ging, welcher der Reiſegenoſſe eines Offlelers ger 
weſen ſei, der mit „Nein“ geſtimmt und davon 
balblaut einem anderen Dfficier im Wagenabtheil 
Mittheilung gemacht dabe. Charakteriſtiſch für 
die Pariſer Verhältniſſe iſt, daß wie bei allen 
vielbeſprochenen Ereigniſſen die Wahrſagerel eine 
Rolle ſpielt. Die Gräfin Eſterhazy befragte, 
lange bevor Scheurer hervortrat, einen Wahrſa⸗ 
ger in der Rue Vaugirard. Dieſer las aus ihren 
Handlinien heraus, daß ihrem Gatten eine Ka⸗ 
taſtrophe drohe, im letzten Augenblicke aber winke 
die Rettung. 

Paris, 20. November. Clémenceau er⸗ 
zählt heute, Esterhazy ſei im Laufe der letzten 
Jahre zweimal verhaftet, aber nach kurzem Ver⸗ 
hör freigelaffen worden, einmal auf dem Bahn⸗ 
bof in Rouen, ein ander Mal auf dem Pariſer 
Lazarebahnhof. Beide Male war die polizeiliche 
Zutervention durch Gespräche Eſterhazys mit 


deutſchen Herren veranlaßt. Bekanntlich hat 
Eſterhazy dieſen Verkehr zugeſtanden und 
motlvirt. 


Paris, 20. November. Major Foreinetti 
wird Rochefort deshalb gerichtlich belangen, weil 
dieſer ihn beſchuldigt hat, er ſei von der Familie 
Dreyſus beſtochen. 

London, 20. November. Die „Times“ 
ſchreiben, das britiſche Kriegsami habe das Ber⸗ 
trauen des Landes verloren, Die Lage des Hee⸗ 
res ſei beklagenswerth, die Koſten ungeheuer groß. 
Die Frage ſei in keiner Weiſe eine Parteifrage. 
Die Nation erwartete mit Recht die Löſung der 
Frage von den Leuten, denen die höchſte Macht 
anvertraut ſei. . 

London, 20. November. Eine der verhee⸗ 
rendſten Feueröbrünſte, die London je geſehen, 
hat heute die City heimgeſucht. Das Feuer brach 
aus in der Papferfabrik von Novmand u. Co. in 
Hamſell Street und ſprang bald auf die benach⸗ 
barten Häuſer über. Verluſte an Menſchenleben 
find bis jetzt nicht zu verzeichnen, dagegen find 
200 Waatenlager und Geſchäftsloka le, ſowie 
die Cripplegate Kirche ausgebrannt, und das Feuer 
iſt noch nicht gelöſcht. Der Schaden iſt noch nicht 
zu beziffern, beträgt aber ſicher weit über eine 
Million Pfund Sterling. Enorme Vorräthe 
von Straußenfedern find verbrannt, die Preiſe 
waren berelts heute Abend um 30 Procent 
geſtiegen. 2 

Stockholm, 20. November. In der 
hiefigen Geographiſchen Geſellſchaft hielt Dr. 
Ekholm einen Vortrag über die Andrée⸗Expedi⸗ 
tion, Nach den für Juli angeſtellten meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen könne man ſeßt eine be⸗ 
gründete Berechnung über die Richtung der Bal⸗ 


bis dahin nicht erfolgt 


ksdzer Magisi-tf, 


lonreiſe anſtellen. Der Ballon ſei erſt nach 
Nordweſt, dann nach Nordoſt getrieben worden. 
Hieraus könne man ſchließen, daß erſtens Andrée 
dem Nordpol ganz nahe gekommen und daß er 
zweitens in Franz⸗Joſefs⸗Land herabgeſtiegen iſt, 
um dort zu überwintern. Ekholm meint, daß 
die dortigen Verhäliniſſe für eine Ueberwinterung 
eher zünſtig ſeien. 

Baſel, 20. November. Der Schnellzug 
Nr. 3, Frankfurt a. M. — Baſel iſt hinter der 
Station Leopoldshöhe entgleiſt; der Zug blieb auf 
dem Bahndamm ſtehen, welcher auf der Unfall⸗ 
ſtelle ſehr hoch iſt. Es ſollen drei Perſonen (leicht 
verletzt ſein. Ein Hilfszug wurde abgelaſſen, um 
die Verwundeten abzuholen. 

Baſel, 20. November. Der Bahnunfall 
erfolgte auf offener Strecke, etwa 100 Meter von 
der Station Leopoldshöhe entfernt, durch welche 
der Zug mit großer Schnelligkeit hindurchgeraſt 
war. Der ganze Zug entgleifte, blieb aber glück⸗ 
licherweiſe infolge ſoſortiger kräftigſter Bremſung 
noch auf dem Bahndamme fichen, der hier über 
ſechs Meter hoch iſt. Wäre der Zug hinabgeſtürzt, 
jo war das Unglück nicht zu überſehen. Verletzt 
find von dem Zugperſonal der Zugmeiſter Kreuter, 
der Gepäckmeiſter Kummerer und ein Wagenwärter, 
alle drei nicht lebensgefährlich. Sie wurden zunächſt 
nach dem Spital von Leopoloshöhe und dann nach 
Baſel gebracht. Von den Reiſenden if, ſowelt 
bis jetzt bekannt wurde, nur ein italieniſcher Herr 
erheblich, doch anſcheinend nicht lebensgefährlich 
verletzt, von den übrigen Paſſagieren, die freilich 
arg durcheinander geſtoßen wurden, Niemand. 
Die Bahnftrede wird heute Vormittag wieder 
fahrbar. Unterdeſſen eurfiren die Züge mit einer 
kleinen Verſpätung mittels der deulſchen ſtrategi⸗ 
ſchen Bahn über Körrach. Der Unfall iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach dadurch erfolgt, daß auf 
bie Bahnſchienen Steine geworfen wurden; die 
Bahnanlage war ſolid. Der Materlalſchaden iſt 
ſehr bedeutend. 


—— — 


Jele gramme 


Dir ſchau, 21. November. Das ehe⸗ 
malige „Hotel Danzig“ und das Spritzenhaus ſind 
heute abgebrannt; einige Nebengebäude wurden 


beſchädigt. Die danziger Feuerwehr, welche req uirirt 
worden war, traf mittels Extrazuges ein und 
löſchte den Brand. 


Detmold, 21. November. Der Lippeſche 


Landtag nahm heute Mittag mit großer Mehrheit 
einen Beſchluß an, dahin lautend, es ſeien keine 
Bedenken gegen die Erbfolgefähigkeit der Gräf ⸗ 
lichen Söhne vorhanden. Die Herſtellung dauern⸗ 


der Zuſtände ſei dringend nothwendig. Fürſt Ge⸗ 
org von Schaumburg⸗Lippe werde aufgefordert, 
bis zum 1. Februar 1898 den Weg der gericht ⸗ 
lichen Entſcheidung zu betreten; falls die Klage 
ſei, werde ſein Proteſt 
weiter nicht berückſichtigt und die Thronfolge 
durch Landesgeſetz geregelt werden. Bis dahin 


bleibe die Berathung über den Thronfolge⸗Geſetz⸗ 


entwurf zurückgeſtellt. 

Paris, 21. November. Die Agente 
Havas iſt ermächtigt, die Erklärungen und 
Aeußerungen, welche in Privatunterredungen mit 
Parlamentsmitgliedern ſeitens des Miniſterpräſi⸗ 


denten beziehung sweiſe des Kriegsminiſters hin⸗ 


ſichtlich der Dreyfus⸗Angelegenheit gefallen fein 
ſollen, als vollkommen unrichtig zu bezeichnen 
mit dem Hinzufügen, daß keiner der beiden 
Miniſter eine Unterredung mit Parlamentsmit⸗ 
gliedern über dieſe Angelegenheit gehabt hat. 
Rom, 21. November. Gegenüber im Um⸗ 
laufe befindlichen Gerüchten, der Geſundheitszu⸗ 
fand des Papſtes flöße Beſorgniſſe ein, hat der 
kelbarzt Dr. Lapponi die Ermächtigung ertheilt, 
zu erklären, daß der Papft wegen einer leichten 
Erkältung am Donner ſtag das Zimmer gehütet 
geſtern und heute aber wieder Audienzen ertheilt 


hat und morgen mehrere Perſonen zu feiner 
Meſſe zulaſſen wird. 
Bukareſt, 21. November. Die Fabrik 


in Dudeſcht, in welcher rauchloſes Pulver herge⸗ 
ſtellt wird, iſt von einem großen Brande heim” 
geſucht worden. Einzelheiten fehlen noch. 

Konſtantinopel, 21. November. Die 
ruſſiſche Botſchaft richtete an die Pforte eine 
Nole, in welcher fie, an eine Erklärung des Bote 
ſchafters Ginowjew vom 12. ds. anknüpfend, 
hervorhebt, daß Rußland ſich während der leßten 
ſchwierigen Lage der Pforte enthalten habe, die 
rückſtändigen Belräge der türkiſchen Kriegs⸗ 
entſchädigung einzufordern; fetzt aber, da die 
Pforte ſich zu Rüſtungen anſchicke, welche nicht 
der gegenwärtigen Lage entſprächen, auf Zah⸗ 
lung der Rückſtände im Betrage von 1½ Millſonen 
Pfund oder doch mindeſtens eines Theiles der» 
ſelben drängen müſſe, und zwar in der gleichen 
Weiſe, wie Oeſterreich⸗Ungarn in feiner jüngſten 
Reklamation in Betreff der Orſentbahnen ſeine 
Forderungen geſtellt habe. 
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Angekommene Fremde. Okowit⸗Preiſe. 

Grand Hotel, Herren: Schatin und Mitrofanow Warſchau, 19. Rovemer 1897. 
aus Moskau. — Werner und Spaugras aus Berlin. — } Brutto Netto 
Klsebe und Lindemann aus Dresden. — Mannteufiel | accise 1 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
aus Offenbach. — Clemens aus Hamburg. — Hammer | Engros 100% — — 11.67 — — 11.44 
aus Aachen. — Fleischacher aus Pieschen. — Fischer „% i i 
aus Saaz. — Römer aus Verviers. — Muyer aus Paris, x a aſchank 0 3 j 
— Mauttermilch aus Warschau. — Lehmann und Kurs Im Ausſchant 109° 11.82 — — 11.59 
aus Preussen. — Melzer aus Deutschland, — Finger » 7 9232 — — 9.04 


aus Oesterreich. 
Hotel Vietoria Herren: 
Bloch, Schimmelmitz, Domazyrow 


und Bawli aus War- 


Easzewski, Szaniawaki, 


schau, — Govfert und tiandke aus Kalisch. — Koloa- Metceidepreife. 

kow, Borkowski und rer aus Kijew. — Siaboszewski 

aus Chojna. — Kastellae aus Eowies. — Jagninski aus 

Grodno. — Zaniemojski aus Petrikau. — Kurcewski aus Warſchau, ben 18. November 1897. 


(n Waggon⸗Labung en 
pro Pub 


Zakrzew, — Silberstein aus Berlin. — Petersohn aus f 
Ropelon. 


Riga. — Purchonien aus Jokkas. — Cukermann aus 
Nikolajew. — Ostydt aus Schlau, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Golesm und Ler- 
mantow aus Petersburg. — Zabicka aus Czerwi. — 
Wilezynski aus Pezanow. — Lurie aus Smolensk. Orb 5 

Hotel de Pologne. Herren: Schiele, Waks, “ Ording 4 
Gurke, Slewinski, Nossins, Borowski und Fran Pru- Roggen. 
ssyüska aus Warschau. — Heck und Hough aus Pe- 
tersburg. — Lebedjew und Herz aus Czestochau. — Dr 
Przygodski aus Szimkowice, — Leopold uus Bzepiszew. dn ” 0 
Trautsold aus Lesmierz. — Dell aus Plock. — Kalkus Haſer. 
aue Zask. — Kalsbrenner aus Deutschland, — Mari. Fein „ 85 
nowska aus Tym. — Pogorzelska aus Kielce- \ 

Hotel Europe. He;ren: Rittenberg aus : 70 


Weizen. 


— Cytron aus K ischiniew. Gerſte. 
Deutsches Hotel. Herren: Badowski aus 
Warschau. — Mowocielska aus Petrikau. — Freiss aus 
No woradomsk. 


rien, 


Hotel Hamburg. Herren: Strugin und Pines aus 
Oschmiansk, — Cytrin aus Berdiezew. — Szabaezewios 
aus Grodno, — Schein aus Bohawli. — Warchiwker aus 
Tomaszpol. — Schpiro aus Lublin. 

Hotel de Rome, Herren: Borkowaki und Fomin 
aus Warschan. — Kurkowski aus Radom. — Anders 
aus Preussen, 

Hotel Venedig. Herr Rubinstein aus Warschau- 


Gonrsserikt. 
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1885 erfolgter Prägung 
albimperiale neuer Prägung „ 
mperiale frükerer Prägung 13 > 
3 „ 
ukaten „ 4 „ 3%, 
giebt aus a | 
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Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem- 

— 1 7 erfolgter Prägung zu demſelben | 
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Das Neueſte 


in farbigen Photographien (Photochroms) 
des Photoglob Comp. Bürich 


ſind 


wichten von Russland, 


Petersburg, Moskau, Riga, Odeſſa, Krim, Bau 


— — 


Ban 


Michael Lentz, 
Widzews ka⸗Str. 71. 


| auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter pirſönlicher Aufficht übernimmt 


Un 


Ss 

kaſus elc. Ber 1: 

Preis pro Photographie, 16 x 21 qm. groß, 60 Stop, = 2 3 

Zu haben bei 3 : pe & E 

TL. Zoner, 3 8 3 

Buch-, Kunſt⸗ und Papier⸗Handlung s 8 3 355 

und S. W. HARTMANN, 8 "8.5 

Kunſthandlung. * S 3 3,8 
11 —oðsß | 
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Pelzwaarengeſchäft 
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Lıeisor Bromberg. 
arschau, Lodz, 
. — 2 


5 Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
Nalewki⸗ Straße Nr. 32 en ae 

Meine langjährig exlſtirenden Geſchäfte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32 ſowle 
in Lodz. Petrikanerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zw abſolut ermäßigten Preiſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt — NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


. 


Dankſagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen einzigen Sohnes, Bruders, Neffen und Couſins 


CARL JULIUS HANDKE 


drängt es uns, für die vielen Beweiſe herzlichſter, wohlthuender Theilnahme, ſowie für die reichen Blumenſpen⸗ 
den allen Verwandten, Freunden und Bekannten herzlichſt zu danken. Zu ganz beſonderem Danke zaber fühlen wir 
uns Sr. Hochwürden Herrn Paſtor Rondthaler für die uns geſpendeten Troſtesworte, ſowie den Herren Ehren⸗ 
Trägern, fich Herren Beamten der Lodzer Handelsbank und den Herren Mitgliedern des Lodzer Cycliſten⸗Ver⸗ 
eins verpflichtet. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Podziekowanie. 


Powröciwszy z miejsca wiecznego odpoczynku naszego nieodzalowanego syna, brata, siostrzenca 


i kuzyna 


KAROLA JULJUSZA HANDKE 


skladamy niniejszem * SZ ystkim naszym krewnym, przyjaciolom i znajomym za okazane nam szezere wspol- 
ezucie, jak röwniez i za nadeslane wience najserdeczniejsze dzieki. Z glebi duszy dziekujemy czeigodnemu 
ksiedzu pastorowi Rondthalerowi za jago slowa pocieszenia, pünom assystentom honorowym, panom urzedni- 
kom Banku Handlowego, jakotez i panom ezlonkom Towarzystwa Cyklistow Lödzkich za okazana ostatnia 
przysluge. 


Stroskana rodzina. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Seit Lodz, Zawadzka Nr. 20 


Heute, Dienſtag, den 23. November 1897: 1 e d. 21. 9. obe mber 

Bei abermals bopnlären und halben Preiſen aller Plätze. Sonnabend, 9. Robe Atelier erſten Ranges zur 

Unter ter Mitwirkung des geſammten Oprrelten- und Schauſpiel⸗Perſonales 
— In gänzlich neuer Ausſtaltung. 


9. ——— 
Zum 3. und letzten Male die draſtiſch luſtige Burleske 


DIE DREI GRAZIEN. 
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4 son Trepiow, Couplets von Guſtav Göhrs. Muſik von Franz Roth. 
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täglich geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. Anfertigung von Dam:n- 


Kleidern u. Mänteln ſowie 


„Damen Aten. 
hen mit vorzüglichen auslän⸗ 
diſchen Salem eng = . e und ſorg⸗ 
1 alle a 
mäßig. * 


e e Wolfstheater Kreutz a . Grabowske, 
Das Mufeum enthält eine Sammlung von Wachsfiguren in keiten Größe, d ar. 


berüchtigte Perſönli 
R Plaste und note Werle. chreite 


# Neuheiten der Jetztzeit. Hp 8990000090009 
Große Sammlung ethnographifger Seltenheiten. Alterthümer, RT verſchiedene vor⸗ Lo) Stellung. Ex 

fintfiutgliche, anatomiſche und anthropolog iſche Präparate. Prospect und P robehrief 5 

Panorama und Stereos kopen. ratis und frane 8 

Große Collection Pariſer mech. Tableaus und Automaten. Der . Automat | Ö Brieflicher prämilrter Unterricht, 8 
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dar Poſſe mit Geſang u. Tanz Fir in 4 Akten von 
Beſonde e Gejangs- u. Couplet - Einlagen der Da⸗ 
* * ee der Heeren: Dinghaus u. Thiele; ſiehe Näheres 
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Morgen, Mittwoch, ten 24. November 1897: 
Große populäre Vorſtellung bei forlgeſetzt populä⸗ 
ren und halben Preiſen aller Plätze 


Abends ei thie D 
In gänzlich neuer, ſtylvollſter Ausſtaltung Auftrelen des Thierbändigers Herrn e jr. E. BUCHF 0 HRUN G, 
Neue Decorationen, phantaſtiſche Felſengrotte, Waldesſtüme etc. mit 5 AR un rare ſchwarzen Wölfen. Täglich Vorſtellnug um 4, 6 und 8 Uhr Abends. Le) Rechnen, Correspondenz, 
Zweite A ühr öchft intereſfant die Fütterung der Wölſe um 6 Uhr Abends. Kontorarbeit, Stenographle, . 
weite Aufführung bite ind Mufeum 20 Rap, Rinder Di 10 Jahren Fate Alf. Vente. inß dea O Sehnell-Schön-Schrift. G 
der berühmten Nopität reer Bocactrg vol © Gratis-Prospeet. Sicher, Erfolg ga. O 


Die verſunkene Glocke 


7 Hroßes deutſches Märchen⸗Drama in 5 Akten von Gerhard Hauptma in. 


7. gur gefälligen Beachtung: Zwiſchen dem 3. und A. Akt findet keine 
0 Pauſe ſtatt. 


Bertha Kreutaberg. 8 waer Bae fear 5 
Er ASEERFRI Otto Siede-Eibing, Preussen- 


Wir ſuchen einen nüchternen zuverläſſigen 0060900880008 
Mann als 


Nachtcontroleur m Geber, 


N Die Direction. | 
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N Bevorzugt werden bei der Feuerwehr gebiente | 
die Wiener Schwalben, n e in Grochow, 
berühmtes . W Leonhardt, Woelker & Girbardt. | - bei Warſchau. —— 


Tn ＋. INI 


donntaß von 12—2 Uhr Frühschoppen-CONCER 


f Jaupf- Färberei, 
Handdruckerei Nerkauf an Säcke 


Die complette Einrichtung einer Druckerei für Plüſch⸗Tiſchdecken, Drsinfectiuns kammer, 
Portieren etc. iſt unter Ueberlaſſung aller nöthigen Aumwerfungen und Res 
cipte für die Fabrikation veränderungshalber billig zu verkaufen. Groß⸗ 0 Al | 000 
artige Muſter⸗ Collection, ſowie i 1 8 ? 

R t U U t . , 9 2 ’ 
Te ae, en wollen ſich melden unter an die Expe Zielona⸗ Grüne⸗) Str. 5. 
EEE wü ·˙ IE BEER 


FF er Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabri 


T. NEUMANN, 


| Pölngena Straße Nr. 29, ZelphonBerbinbung 632. 
S De 


. 1 


un Terorfrbenen Weifuniistehe 8 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


1 chte ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
1 ten auf das reichſte ausgeſtattetes 
* 


f Lager vun Vüonterier, 


als Diamanten - und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ringe zc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 


der elegauteſten goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗Uhren auf · 
merkſam und ſichere veellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs voll 


, eee 


Kantor, 


A. 
Juwelier. 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


— —̃ — * 


Für die! II -Aniſon 


empfehle mein Lager von in ⸗ und ausländiſchen Stoffen zu Herren⸗ und Damen: 
Garderoben, Schlller⸗ und Schinelltuchen, ſowie 


Ausverkauf 


eine r Parthle zurüäckge ſetzter Reſter, zu Paletots⸗Anzügen und Hoſen geeignet, bei 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Hochachtend 


Grraf, 


an Stroße Nr. 89. 


Zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 


empfehle ich mein 


beſtehend in einer großen Aus wahl 90 


Herren⸗Pelze, 

Damen⸗Pelze, 
Damen⸗Garnituren, 
Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ w. 


meiner L Kuadſchaft bei civifen Preiſen u. reeller Be lenu⸗g. 
Biſtellun gen u. Reparaturen werden angenommen und ſauber 
ausgeführt. Hochachtungsvoll 


Ludwik Pin kus, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 60, 1 Etage. 


Bum ſoſortigen Antritt wird ein tüchtiger und gewandter 


Correspondent 


für ruffiſch, polniſch und deutſch geſucht. 
Bewerber wollen ihre in genannten Sprachen abgefaßten] Geſuche nebſt 
Referenzen an uns adreſſtren. 


eien geſelſcaft der Manuufacturen J von 
Iulius Heinzel. 


2 2 
1 — 


Als 1e Teil der, ne illuſtrierter Litteraturgeſchichten“ . 
erſchien ſoeben: 


Weutſche HKitteraturgeſchichte. 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 
Mit 126 Cexkbildern, 25 Tafeln in Bolhſchnikt, Rupferſtich u. Tarbendruck 
und 34 Fakſimile-Beilagen. 
In Halbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


a” Vorjahre Erschien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 
RB Die „Ge eſchichte der italieniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 
Prof. E. Percopo und) die „Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 


H. Suchier und Prof. A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 
Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 


Verlag des Bibliographiſchen Anſtikuks in Leipzig und Wien. 

In beziehen durch L. ZONER’s Buchhandlung. 

ore 
Das neueröffnete 


Nienſthoten-Bureau 


Dzielua⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſetzen. 


x 
f 


eee 


e e e . 


Losnoneno llensypom, r. Joasb 10-T0 Hosöpa 1897 r. 


Peaarropz m Hazaren Jconoasıs 3onep2. 


Pelz-Lager 


Ldzer Tageblal. M. 2638 
e SNR 


4 Nühmaſchinen 


für Hausgebrauch, Kunſtſtickerei und induſtrielle Zwecke jeder Art. 


Deber 14 Millionen 


fabrieirt und verkauft! 


b Die Singer Nähmaſchinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und großen 
Lelſtungsfähigkelt, welche von jeher alle Fabrikate der Sing er Co. auszeichnen. 


— Sioftenfreie Unterrichtskurſe auch in der Modernen Kunſtſtickerei. — 


Manufakturna Kompanja Singer 
Lodz, Piotrkowska 22. 


n —— —— Sun 
1 In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: N 
3 

© Neuer Volks-Kalender 


für das Jahr 1898. 


Der Kalender enthält einen umfangreichen bellctriſtiſchen Theil, ſowie das Verzeichniß ſämmt⸗ 
licher Jahrmärkte im re Polen und Rußland. 


Preis 15 Kop. ig 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
L. Zoner, Buch und Muſikalien⸗Handlung, 


Petrikauer⸗Straße 90. 


— — 


11 Engros⸗Verkauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. 0 
| % = 
III RR U RAZER ZIEH 


Zu verntiethen 
| 1 ober 2 elegante Zimmer bei elner 
Familie im Frontgebäube Petrikauerſtr. 
114. Zu erfragen bei II. Wekstein. 


| 
ee tik ek mutter ae 
u 


Die neueröffnete 


#4 Südrussische Weinstube 


Petrikauer⸗Straße Nr. Sl. 
empfiehlt vorzügliche natur: le Beſſarabiſche, Kaukaſiſche Weine (roth undweih) 


per Flasche 30 Kop. 
Riesling. Bordeaux per Flaſche 55 Kop. 


Alte Keimer von 60 Rn. per Flaſche an. 

Deſſert⸗Weine, Madeira, Portwein, Keres, Marfala, Mus⸗ 
kat und Tokahyer von 80 Kop., aus reinen ſüdteimer Weintrauben bereitet. 

Exeelſior, demi sec, 886, 7 und ½ Flaſchen. 

Don'ſcher Champagner von der renonmirten Firma Sokolow 
von 85 K. per Flaſche an. 


| 
Odeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchki, Skumbria, 5 


FAR? 
2uımqnods nue 


Kurzhaar- 
Bernhardiner 


Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 


Südfrüchte aller Art. 

Während der Saifon wöchentlich dreimal friſcher Transport von aus⸗ 
erleſenen ſüdruſſiſchen Kurweintrauben und Früchten. Wleder⸗ 
berkäufer und Reflauzateure erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Hochachtungsvoll 1 
Weit: Eugros⸗ und Detail⸗Handlung 
Odeſſa — Lodz. 
ne 


mit ersten Preisen prämiirt RS. 125. 
Autsehen erregender Begleithund! 


I goldgeströmte Dogge 
von präm. Eltern sbstammend. 
Grossartig dress irt! Mm, 100, 


1 geströmte junge 
Hündin 
von diesem nbstammend 


Be, 10. 
Foxterrier 
vornügl. Rattenfänger und Begleiter 


Max Heymann, 


Zu perkaufen 


Zink Bade ⸗ 
elrikauer⸗Str. Neo, 153, 


zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
eine Wohnung von 2 Zim zern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 
Petritauerſtraß⸗ Nr. 153 beim Wirth. = 


Ras, 15. 


Junge Bernhardiner u. Doggen in näch- 
ster Zeit abzugeben. 


eine faft neue 


Ferner offerire: Mundekuchen 
u. Geflügelfutter, Rauhtler- 
fallen, Medtea mente. Sämmtli- 


ohe Bedarfartikel für Hundesport eto. 


Zwinger „Von der Welchsel“ 
Wloclawek, Gouv. Warschau. 


Für meine Fabrikſchloſſerei ſuche per 
ſofort einen tüchtigen 


Ei endreher 
CARL CARL KÜHN 


Wohnungen 
| 


Eine Eine Wohnung 


vn vier Zimmern, Küche und Badezimmer 
nebſt allen Bequemlichkeiten (dritter Stock) 
ift von Neujahr ab zu vermiethen Saen 
Str., sus Klukow. 


In vermiethen: 
Ein geräumiger Laden 
an der Peitikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Etage, biſtehend aus A Zimmern, Vor⸗ 
Ammer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 


Gebrauchter 


schrank 


muütl. Größe zu kaufen geſucht. ® 
Operten nebſt Preisangar” 
E. 12 an d. 3 d. B. 


un’ A 


jammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898, 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmetr, Speiſekammer, Bade- 
zimmer und Watercloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straß e Nr. 4 per ſofort. 


* Ein Laden 


mit Schaufenfter, in welchem ſih 
bis jitzt das Tuchgeſchaft von W. Bin⸗ 
kel befindet, ſowle 3 anſtoßende Zimmer 


mit Küche, find vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Hauſe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermitthen. Näheres 
beim Eigentpümer Nawrot⸗Str. Nr. 14. 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegurge-Kuren für Erwachſene und 
Kinder. 
| Nawrot⸗Straße * 11 neu 14. 
| 


J. Haberield, Zahnarzt, 
5 jetzt Betritanerfirdge Nr. 66, 1 @iage, 
im Hauſe Serichlormie, neben Hrn. Giſendrau n, 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
| Operationen werden ſchmeril mit Hillie 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


N. J. Poren. 


Petrikauer⸗Straße 89 


Mittag e 


werden bel elner ne Familie 
fur 15 Rubel monatlich verabreicht: 
Zahlung im Voraus. 

Näheres at Nr. 17, 
Wohnung Nr. 5. { 


Louis Naumann, Leipzig, 
Friedrich Auguſt ſtraße 16, 


Groſſa- Buchhandlung 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Kommiſſionen 
unter günſtigen Bedingungen. Liefert Bücher, 
Zeitſchriſten und Muſtkalien an Wiederverkäufe 
mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Pro 
viſion. Probe: fte und Kataloge e_gratiß. 


Schnellpreseendruck von Leopold Zoner. 


Dienftag, den 


Belletriſtiſ 


11. (23). November 


cher 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 


„Durch Wälder und Felder, über reißende Ströme, über 
Sümpfe und Pfützen hat mich der Wind getrieben, mich mit 
Staub bedeckt und mit Schmuß beſudelt. Und keine Hand iſt da, 
mich zu retten, mich zu bergen, den Staub der Welt von mir zu 
nehmen — —“ 

„Doch, die meinige iſt da,“ fiel Hans Ulrich feft ein, mit 
frohem Ton in ſeiner ſtarken, männlichen Stimme. „Was ſoll ich 
es leugnen, daß fie mich beſiegten auf den erſten Blick, und das, 
was Sie mir geſtern Abend ſagten, es hat mich nur noch feſter ge⸗ 
macht, denn es war ehrlich, war offenes Spiel. Nun denn, Athe⸗ 
nals, was ein deutſcher Edelmann Ihnen bieten kann: fein Herz, 
feine Hand, ſein Schloß, feinen Namen und fein Alles — ich biete 
es Ihnen — wollen Sie es nehmen 7 

Aber ſie antwortete nicht ſogleich. Nach einer kurzen, Haus 
Ulrich aber endlos ſcheinenden Pauſe kam es mühſam von ihren 
Lippen: 

„Sie kennen mich nicht.“ 

„So wenig freilich wie Sie mich,“ erwiderte er lächelnd. 
„Sie wiſſen von mir, daß ich der Freiherr von Ulmenried bin 
— ich füge dem hinzu: Wittwer, kinderlos und ſeßhaft im Schloſſe 
meiner Ahnen im Herzen Deutſchlands. Von Ihnen hingegen weiß 
ich, dank meinem Freunde Lindner, daß Sie die Marquiſe von La 
Druyere, geborene de Mondry find, Witiwe, Franzöſin — — dad 
iſt doch alſo bei uns der gleiche Standpunkt. Natürlich können Sie 
mich für einen Abenteurer halten — ich hingegen würde Jedem die 
Glieder zerſchlagen, der in Bezug auf Sie das Wort avanturière 
brauchte.“ 

Da reichte ſie ihm ihre kalte, ſchlanke Rechte dar. 

„Es ſei — Kismet!“ ſagte fie mit ſeltſam klingendem Ton⸗ 
fall. 

„Ihr Vertrauen muß mich beſchämen, denn Sie ſahen mich 
geftern zum erſten Male — ich Sie ſchon vor fünf Jahren — im 
Traume. Seit der Zeit habe ich Ihr Bild geliebt, und trogdem i 
Sie geſtern warnte vor — vor mir, ſo wußt' ich's doch, Sie würden 
mich retten und bergen, mich vom Sturme getriebenes Blatt, mich 
Jutzloſe, der Willkür preisgegebene Frau. Sie kommen zur rechten 
it, denn vorhin, drüben in Caſtellamare hab' ich gebrochen für 
ver mit ihnen — —“ 

„Mit wem, Athenals 9 

„Mit den Verwandten,“ vollendete fie kurz. „Ich ſtehe jetzt 
25 allein — ich bin frei — frei,“ fügte ſie mit faſt wilder Freude 
inzu. 

Es war eine ſchöne Heimfahrt. Die See war ruhig und 
ſpiegelglatt, und das goldige, zauberiſche Mondlicht gligerte darauf 
mit wunderſamem Schein — wie ein Traum flog das Boot über 
das Waſſer der Felſeninſel zu, auf der ſich Hans Ulrich's Schickſal 
o ſchnell, jo überraſchend entſchieden. 

Er dachte nicht daran, lange zu zögern bevor er Athenais heim⸗ 
füt — an der Stätte, wo er ſein Glück gefunden, wollte er es 
gan ſein nennen und als jeine Frau ſollte fie ihm folgen in die 
Heimat. Sie war es wohl zufrieden, doch verhehlte ſie ihm nicht 
und ſaßt es ihm unter Stocken und Zögern, daß ſie eine Zu⸗ 
ſtimmung ihrer Heirath von Seiten ihrer Verwandten nicht 
zu etwa habe, die ihr im Falle einer zweiten Vermäblung 
11 ihre Manage entziehen würden — und von Haus aus habe fie 
nichts. 

Um allen Unannehmlichkelten und unerquicklichen Auseinander⸗ 
chungen zu enig hen, beſchloß Haus Ulrie „ feine Vermählung mit 


von ESufemia vo. Adlersfeld-Balleftrem. 
119. Sortſetzung. 


Athenals erft nach der Vollendung ihren Verwandten anzuzeigen, 
wodurch fein Recht, für Erſtere einzutreten, bereits erhärtet war — 
Schwierigkeiten bereitete hierbei nur der Mangel aller Papiere zur 
Legitimation der Braut, Dis endlich die Vorzeigung einer Paßkarte 
als vollkommen genügend erachtet wurde. 

„Mein Gott, aber ich habe ja auch keinen Paß,“ hatte Athe⸗ 
nais beſtürzt ausgerufen, aber Tags darauf ſandte fie das Ge⸗ 
wünſchte ihrem Verlobten mit der Erklärung, ſie hätte ganz darauf 
vergeſſen gehabt und die Karte eben erſt zufällig in ihrer Schreib⸗ 
mappe gefunden. 


Hans Ulrich mußte beim Leſen des „Signalements“ unwill⸗ 
kürlich lächeln — fo konnte ſchließlich jede Andere auch ausſehen. 
Aber es genügte als Legitimation und er erfuhr aus der trocknen 
Wortkolonne, um was er feine Braut aus Zartgefühl noch nicht ge⸗ 
fragt, und worüber ſie von ſelbſt noch nicht geſprochen hatte. Da 
ſtand es in dürren Worten: 

Vor- und Zuname: Athenais, Marquiſe von La Bruyere, geb. 
de Mondry. 

Geboren: Am 6. April 1858 zu Paris. 

Stand: Wittwe. 

Religion: Katholiſch. 

Augen: Dunkel. 

Haare: Blond (Noth). 

Figur: Schlank. 

Beſondere Kennzeichen: Keine. 

Ausgefertigt war der Paß von dem Maire von La Bruyere an 
der Loire. r 

Somit war Alles in Ordnung und an einem ſonnenhellen 
Nachmittag wurden fie zu Neapel in der uralten Votipkirche 
Karl I. von Anjou, S. Maria del Carmine getraut. Schräg 
fielen die Sonnenſtrahlen hinein in den ſtillen Raum des Gottes⸗ 
hauſes, das ſpätere Generationen mit überreichem Goldſtuck ausge⸗ 
putzt, in deſſen kühnen Arabesken es flimmerte und leuchtete — doch 
mehr noch in den rothen Haaren der Braut, in denen ein Kranz 
von Orangenblüthen duftete. Ein Kleid von weißer, ſtumpfer 
Seide umſchloß einfach und harmoniſch ihre ſchlanke Geſtalt, und 
ſo ſchön, ſo demüthig und innig kni te ſie am Altar neben der 
hohen, kräftigen Geſtalt des Freiherrn, daß die Zeugen dieſer ſtillen, 
ſang⸗ und klangloſen Hochzeit, Profeſſor Hildesheim und Maler Lind⸗ 
ner, nur Augen hatten für die boldjeligfte Braut, die fie je zu 
ſehen gemeint. 


Als dann die Ceremonie vorüber war und man ſich zum Gehen 
anſchickte, zuckte Athenals plötzlich heftig zuſammen. 

„Dieſe Kirche dieſe Kirche — es iſt dieſelbe, die 
ich im Traume geſehen,“ flüfterte fie dem Freiherrn mit 
weitgeöffneten Augen zu, die Bläſſe der Erregung auf den Wangen. 
„Und dort die weiße Statue des ſchönen Jünglings an dem 
Pfeiler — —“ 

„Thorwaldſen's Conradin von Hohenſtauffen, der draußen auf 
dem Mertalo enthauptet wurde und hier hinter dem Hochaltar bei⸗ 
ge ſetzt liegt,“ erklärte Hans Ulrich. 

„Und die Grabſteine hier — Alles, Alles ſah ich im Traume,“ 
murmelte ſie verwirrt. 

„Sie ſtehen auf der Gruft Maſaniello's, Frau Baronin,“ 
flüſterte Lindner, zu Boden deutend, aber fie achtete es nicht. 
Was kümmerte ſie der Fiſcherkönig von Portici, beſonders zu dieſer 
Stunde 7 


nach Hans ul: 

oft und jo 
Worten in 
Ulmenried waren fie 
kaum den 
Schloßpor tals 


Noch om ſelben Abend reiſten fie ab 
deutſcher Heimath, von der er ihr fo 
warm erzählt, die er ihr liebevoll mit 
reichſten Farben gemalt. Dahtim in 
vorbereitet auf ſein Kommen und er konnte 
ment erwarten, wo er Athenals über die Schwelle des 
führen würde. 

In Rom, Piſa, Genua, 
Stätten noch einmal zu ſehen, 
lagen, dann verließen ſie Italien 
ſchifften über den Bodenſee, um dann über München und 
Dresden die Heimath zu erreichen. Dort war's ſchon 
Hochſommer, als fie an der Waldſtation den Zug verließen, um 
in dem bereitſtehenden Wagen die kurze Strecke nach Ulmenried zu⸗ 
rüdaulegen. 

„Das ift alfo Deine, unſere Heimath wie jchön |" 
Mihenais, als fie durch den flüſternden grünen Wald fuhren. 
hatte mir unter dem Begriff „Deutſchland“ ganz Andere 
nicht dieſes ſonnenhelle, blühende, grünınde 
— das Schloß — iſt das Dein Ulmenried I 
der weg plötzlich eine Wendung machte und 
graue, vielgethürmte Gebäude vor ihnen lag, 
ihrem Nahen das blau⸗weiße Banner der Ulmenried 
bewegte Sommerluft emporflog, aufgehißt von 
Hand. 
Bor der Einfahrt ſtanden die Dorfbewohner im Sonntagsſtaat 
mit Blumenſträußen, Guirlanden und Kränzen, und ein jubelndes 
„Hoch“ empfing das Paar, denn der Freiherr war ein beltebter Herr, 
auf den die Leute große Stücke hielten. Freilich ſahen ſie 
eiwas ſcheu auf zu der „Franzöfiſchen,“ wie fie die neue 
Freifrau nannten, aber die dankte Allen mit ſo frenndli⸗ 
chem Lächeln, daß es die fehlenden deutſchen Worte beinahe vergeſ⸗ 
ſen ließ. 

Mit faſt athemloſem Intereſſe 
noch am ſelben Tage durch das ganze Schloß mit all jeinem 
Ameublement, ſeinen Boiſerien, Gobelins, Gemälden, Waffen, Rü⸗ 
Hungen, Glas⸗ und Silberſchätzen. Am längſten verweilte fie in 
der langen, getäfelten Galerie, in welcher die Ahnenbilder hingen 
und welche zuweilen als Speiſeſaal benugt wurde, worauf dir mäch⸗ 


rlch's 


um viele 
am Herzen 
Gotthard 


Mailand raſteten ſie, 
die ihm beſonders 


durch den St. 


ſagte 


ellt, 
Ach 


das 

darauf bei 
in die leicht 
unſichtbarer 


tigen, eichenen Kredenztiſche in den Ecken hinwieſen. Hier mußte Haus 
Ulrich ihr jeden Namen nennen, hier ſtudirte fie förmlich jedes ein⸗ 


zelne Porträt. 
„Der Kunſtwerth dieſer erſten Bilder iſt ſehr gering,“ meinte 


der Freiherr, „doch hier wird es ſchon beſſer. Vieſes Bild des Frei⸗ 
herrn Ludwig Chriſtof malte Clovet, als mein Ahnherr ſich in diplo⸗ 
matiſchen Geſchäften am Hofe Karl IX. in Frankreich aufhielt. 
Dies feiner Gemahlin, der Donna Uraca von Montemario malte 
Tizian —“ 


„Wie finſter ſie ausſieht,“ bemerkte Athenals mit leiſem Schau⸗ 


„Sie ſtarb jung,“ ſetzte Hans Ulrich hinzu und fuhr 
fort: „Auch die nächſten Bilder find gut, vortrefflich 
das Porträt des Freiherrn Franz Albrecht, welcher 
30. jährigen Krieges wegen Hochverraths enthauptet wurde. Es 
ſteht freilich feft, daß nicht er die That beging, jondern feine Ge⸗ 
mahlin —“ 

ED Gott, wie entſetzlich, den Gemahl auf's Blutgerüſt zu 


bringen!“ 

„Entſetzlich und traurig zugleich. Hier haſt Du 
Bild dieſer Frau, der Freiftau Chriſtine, einer 
Prinzeſſin von Gaboreky. Van Dyl malte dieſe flachs⸗ 
blonde Schönheit im weißen At lastleid, Roſen in der Hand, Perlen 
um den ſchneeigen Nacken! Es möchte ihr Niemand anjehen, was fie 
gethan.“ A 
„Doch, doch! Sie hat jo kalte, klare, licht blaue Augen. Das find 
grauſame Augen!! 

So plaudernd, gingen ſie 
chend. — 

„uch, wen ſtellt dies ſüße Geſchöpſchen dort auf dem Paſtell⸗ 
bilde dar 7“ fragte Athenais, bewundernd vor einem lächelnden, gepu⸗ 
derten Köpfchen ſtehen bleibend, das aus einem breiten, goldnen Rah⸗ 
men herabzugrüßen ſchien. 

„Es ift die Freifrau Daphne von Ulmenried, geborene N 
Orfinska“, erklärte Hans Ulrich und ſetzte ernſt hinzu: „Was ſie 
gethan, erachten wir ſchümmer als die That der Ahnfrau Chriſtine, 
welche auf unſern Namen einen Flecken warf durch das unſchuldig⸗ 
Blut ihres Gatten, den wir ſpäter zu tilgen vermochten. Den Fle⸗ 
den aber, den Daphne Orfinska auf unſerem Wappen ſchild bildet, den 


er, 


das 


weiter, Bild für Bild beſpre⸗ 


wäſcht keine Zeit mehr ab, denn fie verließ Mann und Kinder, Haus 


werden. Nach ihrem 
Roſalba Carriera, als 


und Hof, um die Geliebte eines Zürſten zu 
Tode kam dies Bild hierher, gemalt von 


Tenzkropæ n ada Aeon 3oHeps- 


der 


und 


ob fie fo 


nicht 
„Ich 


das, 


folgte Athenals ihrem Gatten 
Ulrich in Bezug da rauf. 


iſt hier 
während des 


geborenen 


bauliche 
rauf 


Gräfin | 


dossoseno lleusypon. 


das Original noch als Herzogin von Oybin ihr trauriges Anſchen 


genoß.“ 
den 


„So ftreng ſeid Ihr Mimenried in dieſem Punkte 9“ fragte 


der Punkt der Ehre, ent⸗ 
Freiherr. „Es iſt unſer Stolz, daß unſer Wap⸗ 
iſt, frei von den Greueln des Fauſtrechts, 
Feiglingen, Buben und Dirnen — — bis auf 


Athenals faſt erſchrocken. 
Mo⸗ 


„Gewiß, denn es iſt 
gegnete der 
penſchild fleckenlos 


frei von Verräthern, 


Jene da.“ 


„Big auf Jeye 


ſchwer 
am mildeſten 


da“, wiederholte 
gefehlt! Sollen 
aber jene armen, 


„Wer weiß, 
milde rich⸗ 
Geſchöpfe d“ 


Athenals. 
wir nicht 
fündigen 


edle Herz meines Weibes“, 
erwiderte Hans Ulrich liebevoll. „Aber Jene dort verdient 
Deine Theilnahme, denn fie wußte, daß fie fün⸗ 
digte, und ſie hat's nie bereut. Doch die ihr folgen hier zu Ulmen⸗ 
ried, 1 Naben Alles gut gemacht, wie Du es gut machen wirkt, 
mein Lieb!“ 

Nur zerſtreut noch betrachtete Athenals die folgenden Bilder — : 
ein Paar in Roccocotracht, mit gepuderiem Haar, Zopf, Schönpflä⸗ 
ſterchen und geſchminkten Wangen, — dann ein Herr im Werkher⸗ 
koſtüm und braunem Gehrock, eine Dame, den Gurt ihres Mouſſe⸗ 
linkleides unter die Arme hinauf gerückt, in der Hand einen Ridi- 
eüle und ein Buch mit dem Titel: „Muſenklänge,“ — dann ein 
Paar in der häßlichen Tracht der 20. er Jahre, eines in dem 
noch häßlicheren Ajuſtement der 40er Jahre, dann ein Paar in 
Frack und Krinoline und endlich Hans Ulrich und ſeine Frau, 
gemalt von Profeſſor Hildesheim's Meiſterhand. Doch all' die ſe 
Bilder erregten nicht mehr das Jutereſſe der Freifrau, nicht einmal 
mehr das blaſſe, leidende, aber gütige Geſicht der Verſtorbenen, 
den Stempel frühen Todes auf den Zügen, traurig her⸗ 


ten, 


„Daraus erkenne ich das 


abſah. 
„Sie hat viel gelitten, freundlich und ohne Klage,“ ſagte Hans 


Am nächſten Tage ſchrieb er, ohne daß Athenals darum wußte, 
an den Marquis von La Bruperc und zeigte ihm ſeine Vermählung 
mit deſſen Schwägerin an, vollendet in Form und Ausdruck, 
und als der Brief abging, hoffte er damit auch ein für 
en Mal den von ihm zu fordernden Anſprüchen genügt zu 
haben. 

Athenais lebte ſich vollkommen ein in ihre neue Umgebung und - 
ihre Würde als deutſche „Chatelaine“. Sie durchſtöberte das Schloß 
von oben big unten, arrangirte die zum Wohnen beſtimmten Ge⸗ 
mächer mit dem ihr eigenen tadelloſen Geſchmack und machte aus 
dem Rococtopapillon am Teich die Stätte, wo fie um fünf Uhr 
Nachmittage mit Hans Ulrich den Thee trank nach engliſchem 


In ihrer Leidenſchaft für das alte Schloß, das ſie bis zur 
Ahnengruft hinab durchforſchte, kam fie endlich auch bis 
an den rothen Thurm, zu welchem ſie einen Eingang vergeblich 
ſuchte. 

„O, ich bitte Dich, laß’ dieſen Thurm öffnen,“ bat fie den 
Freiherrn, der indeß Bedenken hatte. 

„Ich weiß nicht, ſeit wann er iſt und 
weshalb,“ meint er. „Vielleicht ſagt etwas 


Und fie ſuchten und ſuchten in den Regiſtern des Hanſes 
und mußten weit, weit zurückgehen, bis Hans Ulrich endlich 
eingetragen fand, was zu ſuchen ihm bisher nicht eingefallen war, 
nämlich, daß der rothe Thurm nach dem Tode der Freifran 
Uraca ſeit 300 Jahren bermauert ſtand. Das machte den 
Freiherrn ſtutzig. Er hatte es nicht anders gekannt und den 
Thurm von ſeinem Vater ſo übernommen, auch gemeint, daß 
Rückſichten dabei mitſprachen. Und im Hinblick da⸗ 
mochte wohl ein Herr von Ulmenried nach dem anderen 
Ludwig Chriſtof's Zeiten die Sache angeſehen haben, 
der rothe Thurm war völlig unabhängig und iſolirt 
dem Schloſſe, ein Gebäude für fig, nur den alchy⸗ 


Muſter. 


vermauert 
die Chronik 


darüber.“ 


ſeit 
denn 
von 


miftiſchen Verſuchen eines noch früheren Beſitzers zu Liebe dem 


Ganzen eingefügt. 

Hans Ulrich gab alſo feiner Gemahlin Recht — der rothe 
Thurm ſollte geöffnet und unterſucht werden, und die nöthigen Hand⸗ 
werker wurden zu dieſem Zwecke beſtellt. 

Am ſelben Tage, da der Freiherr dieſen Befehl er⸗ 
theilte, kam eine Antwort aus Frankreich mit dem Poſtſtempel La 
Bruyere an. Dieſelbe war kurz und räthſelhaft genug und lautete 
wie folgt: 

(Jortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


